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Sprechſtunden der

Bekanntmachung
betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau d ilſtrecke Lauchſtädt- Merſeburg in der Gemearkung Mia Ehe

Jn Sachen, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau der Theilſtrecke
Lauchſtädt- Merſeburg in der Gemarkung Milzau iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn
Direction zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung
der Entſchädigung auf Grund der 88 24. u. ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grund
eigenthum vom 11. Juni 1874 geſtellt worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:

A. Der Entziehung des Eigenthums.
1. Von dem im Grundbuche von Milzau Band I. Blatt 5. eingetragenen, dem Landwirth

Eduard Traugott Karl Hoffmann zu Milz u gehörigen Grundſtücke, Gemarkung
Milzau, Kartenblatt 2 Parzelle 183 32, Acker, das Trennſtück, Parzelle zu 289132 c.
von 5 ar 87 qm Größe;

2. Von dem im Grundbuche von Milzau Band I. Blatt 5 eingetragenen demſelben
Eigentbümer gehörigen Grundftücke, Gemarkung Milzau Kartenblatt 2. Parzelle
18432, Acker, das Trennſtück, Parzelle zu 289 32 c. von 16 ar 34 qm Größe

3, Von dem im Grundbuche von Milzau Band I. Blatt 9. eingetragenen, dem Landwirth
an Guſtav Hoffmann zu Milzau gehörigen Grundſtücke Gemarkung Milzau

artenblatt 2 Parzelle 31, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 28932 2e, von 18 ar
53 qm Größe;

4. Von dem im Grundbuche von Milzau Band I. Blatt 8 eingetragenen demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Milzau Kartenblatt 2 Parzelle
181]32, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 28932 c. von 15 ar 67 qm Größe

5. Von dem im Grundbuche von Milzau Band I. Blatt 8 eingetragenen demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Milzau Kartenblatt 2 Parzelle 18232,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 289 32 c. von 8 ar Größe;

B. Der vorübergehenden Belaſtung auf die Dauer von 2 Jahren
zwecks Ablagerung von Mutterboden.

1, Von dem unter A 1. näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von
286 32 von 67 qm. Größe und Parzelle von 28532 von 60 qm. Größe;

2. Von dem unter A 2. näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 28832
von 1 ar 53 qm Größe und Parzelle von 28732 von 1 ar 50 qm. Größe;

3. Von dem unter A 3. näher bezeichneten Geundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 28031
von 1 ar 89 qm. Größe und Parzelle von 27931 von 1 ar 85 qm. Größe

4. Von dem unter A 4. bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 28232 von
1 ar 60 qm Größe und Parzelle von 28132 von 1 ar 55 qm. Größe

5. Von dem unter A 5. näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 28432
von 79 qm Größe und Parzelle von 28332 von 78 qm Größe.

Von dem Herrn Regierungs Präſtdenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt,
habe ich zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit
den Betheiligten Termin auf

Donnerſtag, den 19. März d. Js. Nachmittags *7.4 Uhr im
Gaſthofe zu Milzan

ganberaumt und ſordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder
Hinterlegung derſelben das Erforderliche verfügt werden wird. (863

Merſeburg, den 22 Februar 1896.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präſidenten.

von Boetticher. Regierungs Uſſeſſor.
n DaDBekanntmachung.

Bei der diesjährigen Auslooſung von 7800 Mk. Obligationen des Kreiſes Merſe
burg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen werden.

Lit, B. Nr. 48. 56 à 1000 M. Lit C. Nr. 264. 265. 299. 337 à 500 M. Lit. D. Nr.
484, 486. 487. 498. 514. 528. 576. 587, 646. 705 707. 728. 750. 762. 799. 800. 819. 855.
821. à 200 Mark.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbe-
träge vom 15. Juni 1896 ab bei der hieſigen Kreis-Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in
Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 21. September 1895. (4572
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. J. V.: v. M arées.

Jn dem Konkurs-Verfahren über das Vermögen
J. des Kaufmanns Hermann Agte zu Merſeburg,

II. des Privatmannes Karl Heine zu Spergau,
III. des Krämers Friedrich Böhme zu Merſeburg

iſt an Stelle des verſtorbenen AuktiogsKom niſſirs Rindfleiſch, der Kaufnann Fried. M.
Kunth zu Merſeburg zum Konkursverwalter ernannt. [868

Merſeburg, den 25. Februar 1896.

Merſeburg, den 29. Februar 1896.

Freunde der Sozialbemo-
kratie.

Die Thatſache iſt wiederholt wahrgenommen
worden, daß ſich die Redner der Sozial
demokratie an den Reichstags Debatten in
einem Maße betheiligt haben, welches weder zu
ihrer Fraktionsſtärke noch zu ihrem
geiſtigen Vermögen in einem auch nur
entfernt richtigen Verhältniß ſteht. Das Be-
dürfniß der Sozialdemokratie zu vordringlicher
Geſchäftigkeit iſt der natürliche Rückſchlag ihres
Empfindens, daß der Fortſchritt ſozialdemo-
kratiſcher Beſtrebungen nicht durch die innere
Wahrheit derſelben, ſondern nur durch die
Macht äußerer Werbemittel erfolgt. Man
verſteht alſo vollkommen die inneren Beweg-

Königl. Amtsgericht, Abth. V.
gründe ihrer Sucht, den Reichstag mit faſt un
gezählten Anträgen und Vorlagen oft unmö,-
lichen Jnhalts zu beſchäftigen und die Debatten
durch unabläſſige Reden, Klagen unv Verleum-
dungen zu beherrſchen.

Aber eine höchſt befremdende Er
ſcheinung iſt die ganz auffällige Begünſtigung
der ſozialdemokratiſchen Propaganda durch die
gegenwärtige Reichstagsmehrheit, die ſich nicht
blos in der Duldung aller parlamentariſchen
Liebhabereien der Sozialdemokratie bis zur Er
müdung, ſondern auch in der Nachſicht des
Reichstags Präſidiums gegen ihre notoriſchen
Rede- Exzeſſe und in der direkten Unter
ſtützung ſozialdemokratiſcher Forde-
rungen offenbart.

Die Reichstagsverhandlungen über das Ver
einsgeſetz und den Militäretat ſind ganz

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 15 Pfg. kür Private in Merſebſrg und
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beſonders lehrreiche Beläüge der die Mehrzahl
der Parteien beherrſchenden Stimmung, aber
auch für alle nicht im innern Parteibanne
ſtehende und daher zu einem unbcefangenen
Urtheile befähigten Kreiſe ebenſo vollgütige Be
weiſe des zunehmenden Mangels an Erkenntuiß
der wahren Bedürſniſſe und Zeichen unſrer
Zeit. Man wird den Antheil der Parteiſelöſt-
ſucht an dieſer Erſcheinung und auch den Einfluß
ſchadenfrohen Behagens über verleumderiſche
Ausfälle auf Regierungsverlreter und Ein-
richtungen ſehr hoch veranſchlagen können und
doch zugeben müſſen, daß die Begünſtigung der
Sozialdemokratie durch ſtaatserhaltende Parteien
weder parteiklug, noch ſtaatsmänniſch iſt.

Die Beſorgniß der Partrien, bei einer reſer
vierten Behandlung ſotialdemokratiſcher
Anträge in den Augen des großen Publikums
weniger arbeiterfreundlich und ſozialbegeiſtert zu
erſcheinen, als die Sozialdemolratie, vermag doch
unmöglich vor der Thatſache zu beſtehen, daß
die Beſtrebungen der letzteren ebenſo weit von
wahrer Arbeiterfreundlichkeit, wie von einem er-
örterungsfähigen Sozialismus entfernt und als
Wirkungen eines durch und durch unſittlichen,
von den niedrigſten Jnſtinkten getragenen Geiſtes
nur unter Geſichtspunktsn bedingungsloſer Ab
wehr zu beurtheilen und zu behandeln ſind. Es
bleibt für eine vernünftige und mögliche Sozial-
reform auch dann noch genügender Raum, wenn

der „So zialismus der gebildeten
Stände“ ſich nicht mehr grundſätzlich zum
Nachtreter ſozialdemokratiſcher Wünſche macht.
Es iſt ebenſo auffallend, wie bedauerlich, daß
der gegenwärtige Reicheteg ſich gegen dieſe
Wahrheit gefliſſentlich verſchließt.

Auch das Hervortreten deutſcher Schriftſteller

und Gelehrten von Ruf in dem Berliner
Schneiderausſtand zeugt leider noch nicht
von der Erkenntniß jener Thatſache in weitern
Kreiſen; es hängt mit der parlamentariſchen
Begünſtigung der Sozialdemokratie urſächlich
aufs Engſte zuſammrn. Es iſt menſchlich, aber
unſtaatsmänniſch. Die „Hamb. Nachr,“ ſind
auf dem rechten Wege, wenn ſie durch die
Unterſtützung der Sozialdemokraten von Seiten
der gebildeten Kreiſe an das trojaniſche Pferd
erinnert werdern, das in die Stadt gezogen
wird, um ſie zu verderben. Es iſt in der That
Zeit, daß ſi d die beſitzenden und gebildeten
Volkéekreiſe voll bewußt werden, daß die Sozial
demokratie nur den Umſturz betreibt ihre
Haltung zu dieſer wird dann mehr dem zwin-
genden Gebot der politiſchen Vernunft ent-
ſprechen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

5. Sitzung vom 28, Febrrax
Am Montag genehmigte das Haus kleinere Vorlagen

und Berichte und ſetzte hiernach die Berathung des Geſetz
entwurfs betr. das Anerbenrecht bei Renten und
Anſiedeluugsgütern fort. Die Vorlage warde ge-
nehmigt, dazu eine Reſolutien der Kommiſſion. Hierauf
geht das Haus zur Berathung des Geſetzeutwurfes betr.
die Exricht ung einer Generalkom miſſion für
Oſtpreußen über. Die Agrar- Kommiſſion des Hauſes be
antragt, die Vorlage abzulehnen. Die Vorlage hat dies
Schickſal ſchon im Vorjahre erfahren, die Debatte wurde
deshalb ſehr lebhaſt, und die anweſenden Miniſter traten
ſehr warm für den Entwurf ein. Schließlich wurde die
Sitzung auf Sonnabend vertagt.

Abgeordnetenhaus
30, Sitzung vom 28, Februar.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte Freitag die Tags zuvor
begonnene zweite Berathung des Kultusetats ſort. Abg,
von Jazdzewski (Pole) führte Klagen über anzebliche
Unterdrückung der Polen und Zurückſetzung der polniſchen
Sprache, Vorwürfe, die Kultusminiſter Dr. Boſſe mit
aller Entſchiedenheit zurückweiſt. Die Polen müßten ſih
endlich daran gewöhnen, daß ſie in Preußen ein Baterland
haben, und daß ſie keine beſondere politiſche und nationale
Stellung beanſpruchen dücften. Die Staatsoberhoheit
darf unter keinen Umſtänden angetaſtet werden. Jhr
Recht ſoll den Poles werden aber ihrer aggreſſivea Toätig
keit werden wir unbedingt Widerſtand leiſten. Abg. von
Zedlitz (freikonſ.) ſchließt ſich dem im Weſentlichen an
und ſpricht ſich gegen einen erneuten Verſuh aus, ein
Schulgeſetz im Sinne des neulich geſcheiterten zu ſchaffen.
Abz. Bachem (Ctr.) erklärt, ſeine Partei würde ent
ſchieden auf der Seite eines Kultusminiſters ſtehen, der ein
neues Schulgeſetz im Hauſe einb ingen würde. Redner
beklagt ſie daß die evangeliſche Kirche noch
immer vor der katholiſchen Kirche bevorzugt
werde, ſie erhalte auch von Staatswegen viel
reichere Zuwendunzen. Auch bei der Errichtung von
konfeſſionellen Schulen würden die Katholiken arg benach
theiligt. Kultusminiſter Dr. Boſſe weiſt alle dieſe Vor
würfe mit lebhafter Entſchiedenheit zurück und legt zifferu
mäßig dar, daß die evangeliſche Kirche keinerlei außer
ordentliche Bevorzugung vor der katholiſchen geaieße. An
ein neues Schutz zeſetz ſei jetzt in der That nicht zu denken,
durch ein ſolches würde heute nur der konfeſfiogelle Friede
wiederum untergraben, Der Miniſter fordert mit kräſtigem

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Wort zur Einigkeit und zum Ausſchluß aller hemmenden
und trenneuden Fragen auf. Abz. Sattler (natl.)
pflichtet dem Kultusminiſter durchaus bei und wendet ſich
energiſch gegen den Abg. Bachem. Zwiſchen dem Abz.
Laugerhans (ſreiſ.) und dem Kultusminiſter Boſſe
kommt es noch zu einer Auseinanderſetzung über den
Religionsunterricht für die Diſſidentenkinder, worauf zum
Schluß ſich Abg. v. Heydebrandt (konſ.) noch für ein
neues Bolksſchulgeſetz ausſpricht, ſonſt aber dem Miniſter
beipflichtet.

Sonnabend wird die Debatte fortgeſetzt.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Auslasd.

Deutſchland. (Vom Hofe) Bei den
kaiſerlichen Majeſtäten fand am Donnerſtag aus
Anlaß ihres Hochzeitstages eine Abendgeſellſchaft
und hierauf eine muſikaliſche Soiree ſtatt. Der
Kaiſer hat am Hochzeitstage ſeiner Gemahlin
ein in Oel gemaltes Portrait der Prinzeſſin
Tochter Viktoria Luiſe geſchenkt. Am Freitag
machte das Kaiſerpaar einen Spaziergang durch
den Thiergarten und ſtattete dem Marinepano-
rama einen Beſuch ab. Abends wohnten die
Majeſtäten der Vorſtellung im Schauſpielhauſe
bei. Die Kaiſerin beabſichtigt angeblich auf
ärztlichen Rath in dieſem Jahre in Bad Kreuz
nach den Frühling zu verbringen.

Der kaiſerliche Gnadenerlaß vom
18. Januar erſtreckt ſich nicht auf Polizei-
ſtrafen. So wird jetzt amtlich mitgetheilt und
bemerkt, die Meldung mehrerer Blätter von einem
Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern,
wonach die bis zum 18. Januar polizeilich auf
erlegten Strafen erlaſſen werden würden, iſt
unrichtig: Den von ſolchen Strafen Betroffenen
ſteht es natürlich frei, Anträge auf Erlaß der
Strafe im Wege der kaiſerlichen Gnade zu
ſtellen, bei deren Prüfung der Umſtand, daß
die Beſtrafung zeitlich unter den erwähnten Er
laß l. ohne Zweifel mit berückſichtigt werden
wird.

Der Berliner Stadthaushalt
ſieht für das neue Rechnungsjahr nicht weniger
als 89117812 Mark, alſo beinahe neunzig
Millionen, Ausgaben vor. Die größte Hälfte
e durch direkte Gemeindeſteuern ge

eckt.

Der Streikſchluß in der Berliner
Konfektionsb e ranche hat, wie bekannt, bei
einem großen Theil der Ardeiter lebhafte Er-
bitterung gegen den Streikführer Timm her-
vorgerufen. Da Timm vom ſozialdemokrati ſchen
Organ „Vorwärts“ in Schutz genommen wird,
hat ſich die Erbitterung nun auch gegen den
„Vorwärts“ gewandt. Es kam in einer Arbeiter
Verſammlung ſoweit, daß einer der Bericht er
ſtatter des „Vorwärts“, Namens Liſſauer,
von der Rednertribüne heruntergeriſſen und
durchgeprügelt wurde, als er für ſein Blatt ein
trat.

OeſterreichUngarn. Erzherzog Al-
brecht Salvator von Oeſterreich iſt ſeinem
Lungenleiden erlegen. Er iſt zu Alt-
Bunzlau am 22. November 1871 als Sohn des
Erzherzogs Karl Salvator aus dem Hauſe Tos-
kanag und deſſen Gemahlin Klementine, Prinzeſſin
beider Sizilien geboren. Er iſt ein Bruder des
Erzherzogs Franz Salvator, des Schwiegerſohnes
des Kaiſers. Der antiſemitiſche Wahil-
ſieg bei den Wiener Gemeinderaths-
wahlen iſt noch größer, wie im Vorjahr.
Den Antiſemiten ſind diverſe Tauſend
Stimmen mehr zugefallen, während die Libe
ralen ebenſoviel verloren haben. Der Arbei-
terſtreik in den mähriſchen Hüttenwerken
breitet ſich immer weiter aus. Militär iſt zur
Aufrechthaltung der Ordnung überall lonzentriert.

Frankreich. Jn der Pariſer Depu-
tirtenkammer genehmigte man den Vertrag
mit Siam; es wurden dabei Stimmen laut,
welche die Räumung Aegyptens von den Eng-
ländern verlangten. Der Miniſter des Aus-
wärtigen verhielt ſich in dieſem Punkt ſehr
reſerviert. Jn der Unterſuchung gegen
den Panamaſchwindler Arton erklärte
der frühere Polizeicheff Soinoury, die Re
gierung habe ſtets die Feſtnahme Artons anbe-
fohlen. Die Journale hatten bekanntlich be
hauptet, frühere Miniſter hätten insgeheim die
Weiſaung, Arton laufen zu laſſen, ertheilt, damit
kein neuer Skandal entſtehe. Heute reiſte
Präſident Faure nach Nizza ab.

Jtalien. Vom abeſſyniſchen Kriegs
ſchauplatz ſind neue Meldungen von Belang
noch immer nicht eingegangen. Heute Sonn
abend geht eine neue Truppenſendung
von Neapel nach Maſſanah ab. König
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Humbert wird die Leute ſelbſt vor der Ab
fahrt inſpiziren. Die Lage auf dem Kriegs-
ſchauplatz gilt allgemein als ernſt, und auch die
Regierung verſucht nun keine Vertuſchungen
und Bemäntelungen mehr, Kommende Woche
tritt die Deputiertenkammer zu ihrer Seſſion
zuſommen, es werden recht, recht harte Sitzungen
und ſtürmiſche Szenen erwartet,

Großbritannien. Die Blätter erörtern
mit ſchlecht verhehlter Sorge die ägyptiſche
Frage, und verſuchen herauszubekommen, ob
Deutſchland wohl den Sultan zu einem Vor-
gehen in dieſer Sache veranlaßt habe, oder auf
weſſen Seite ſich Deutſchland wohl ſtellen
würde, wenn der Sultan energiſch die Räu
mung des Nillandes verlangen ſollte. Hier
fönnten wir England die Transvaalgeſchichte
heimzahlen, aber wir ſind nicht ſo, wie gewiſſe
Leute.

Rußland. Korea bleibt das beſtändige
Thema der ruſſiſchen Zeitungen, und es wird
aut ſein, ſich mit der Thatſache abzufinden, daß
dieſes Reich nicht allein dem ruſſiſchen Einfluß
auheimfollen, ſondern daß es ganz der ruſſiſchen
Verwaltung unterworfen wird. Gelegentliche
Erhebungen der Bevölkerung ſind ſicher zu er
warten, Jap an wird verſuchen, den Mos!kowitern
entgegen zu arbeiter, aber ſchließzlich iſt das Er
gebniß gewiß. Rußland ſiegt! Nur ein
Weltkrieg könnte eine Aenderung herbeiführen,
und ein ſolcher würde in Otaſien heute mit
einem Erfolge Rußlands enden, dem ſich China
in haltloſer Schwäche in die Arme geworfen hat.

Jn Tiflis iſt eine armeniſche Verbrecher-
bande entdeckt, welche im Auftrage eines geheimen
armeniſchen RevolutionsComitee's reichen Privat
leuten unter Todesdrohungen Geld abzu-
preſſen wußte,

Orient. Nach längerer Pauſe werden nun
doch wieder Unruhen aus Armenien ge-
meldet: Jn Adana iſt es zu ein einem
blutigen Maſſacre gekommen, 15 Armenier
ſind getödtet 5 verwundet. Das Haus eines
ruſſiſchen Konſulatsbeamten wurde geplündert.
Jm Bezirk von Zeitun iſt die Noth fortwährend
ſehr groß; es fehlt an Lebensmitteln und an
Kleidern. Die Nachrichten von Metzeleien auf
der Jnſel Kreta werden nicht beſtätigt, hingegen
iſt es zutreffend, daß in Konſtantinopel
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden ſind.

Afrika. Jn Johannisburg in der
Transvaal Republik iſt Seitens der Engländer
und Amerikaner der Bohyfott über die deutſchen
verhängt worden. Bei den Wahlen zum Direk-
torium der Minenkammer wurde weder ein
deutſcher, noch ein franzöſiſcher Vertreter ge-
wählt, und man muß annehmen, daß dies ge-
ſchah, weil beide Nationen während der Un
ruhen auf die Seite der Regierung getreten
waren.

Amerika. Die Vereinigten Staaten
von Nordamerika wollen zu Gunſten der Auf-
ſtändiſchen auf Kuba interveniren, ſobald
ſobald ein paſſender Moment gekommen ſein
wird. Präſident Cleveland hat dieſe Abſicht
unter dem Beifall der Parteien ausgeſprocher.
Ohne Weiteres werden die Spanier wohl kaum
auf ihre Jnterception ſich einlaſſen,

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reich stags- Kommiſſion zur Voerberathnug

das bärgerlichen Seſetz buches hat am Dornerſtag
die Berathung des erſten Buches (Allgemeiner Theil) be
endet und ſchließlich zur redaktionellen Formulirunz der in
erſten Buch gefaßten weſchlüfſe eine Redaktion Kommiſſion
eingeſetzt. Dieſeibe wird bis zur nächſten Woche ihre Auf
gabe erfüllen. Aus dieſem Ginnde iſt die nächſte Kom
miſſionsſitzung bis zum 3. März hinauszeſchoben.

Die Wirkung des neuen Vörſengeſetzes
wird viel erörtert. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt

„Gegenüber den hier und da laut gewordenen Bedenken
über eine zu befürchteude Ablenkung des Börſengeſchäfts
nach dem Auslande glauben wir der feſten Anſicht Aus
druck gebin zu dürfen, daß von einer ſolchen übleniung
nichts zu befüchten iſt. Es wird zwar ſtets Leute geben,
die an ausländiſchen Börſen ſpielen, weil ihnen die Se
legenheit hierzu zu Hauſe nicht genügt, wie z. B. auch
viele deutſche Kapitaliſten in Goldgzruben-UAklien in Paris
und Lendon ſpekuliert haben, aber auf derartige Spieler
braucht man bei der Einrichtung unſeres inneren Verkehrs
lebens keine Rücſicht zu nehmen. Wir haben es bei der
Regelung des BSörſenverkehrs nicht mit Spielzwecken,
ſondern mit dem Kapitalverkehr zu thuhn. Wie
gering die kapitaliftiſche Bedeutung des Zeitgeſchäfes ift,
erhellt aus dem Verhältniß des Werthes derjenigen
Aktien, die bei uns auf Zeit gehandelt werden, zu den
Summen, die in den lediglich Zug um Zag gehandelten
Werthen ſiecken. Nicht eine Milliarde an deutſchen
Bank-, Jnduſtrie- und Eiſenbahnaktien wird auf Zeit ge
handelt, aber viele Milliarden werden lediglich Zug um
Zug gehandelt. Was lommt da gegenüber den anderen
Ziffern für ein wirklicher Kapitalverkehr in Betracht Und
zu weſſen Gunſten iſt der Unterſchied zwiſchen der
kapitaliſtiſchen und wirthſchaftlichen Bedeutung z. V. der
Nationalbaut ſür Deutſchland, deren Aktien auf Zeit ge-
handelk werden, und derjenigen des A. Schaaffhauſen
ſchen Bank Bereins, die es nicht werden Gewiß
micht zu Gunſten der Nationalbank. Mag das un
wirthſchaftliche und ſittlich ſchädliche Eörſenſpiel
alſo ruhig auswandern, unſere werbenden Mittel und
Kräſte, unſere Bergwerker, Hütten, Fabriken und wirk
lichen Handelsbanken bleiben im Lande und deren Eigen-
rhümer auch. Und wo der Befitz iſt, da wird auch der
Umjetz in dieſem Beſitz ſein und bleiben. Jhn erſchwert
das Bö ſengeſetz nicht, ihn ſtellt es vielmehr lediglich unter
eine größere Zuverläſſigkeit, als bisher für ihn beſtaud.
Das Zu andelommen des Börſengeſetzes erſcheint auch
zweifeüos, mögen gleich nicht alle von der Vörſenkommiſſion
des Reichstages beſchloſſene verſchärfte Beſtimmungen darin
Aufnahme finden.“

Provinz und Umgegend
f Naumburg, 27. Febr. Auf einem Holz

„ransporte verunglückte der auf dem benach

barten Gute Pfort a bedienſtete Knecht Kraut-
he im. Derſelbe glitt im Walde an einer ab
ſchüſſigen Stelle des ſog. Moorthales aus und
fiel ſo unglücklich, daß ihm ein Vorder und
ein Hinter rad des ſchwer beladenen Wagens
über beide Beine hinweggingen. Der Vater
des jungen Mannes befand ſich in der Näl,e
der Stätte und war ſo Augenzeuge des Unfalles,
ohne ihn indeſſen verhindern zu können. Bei
der ärztichen Unterſuchung des jungen Mannes
ergaben ſich beiderſcitige Oberſchenkelbrüche, ſo
daß er nach der v. Bramann'ſchen Klinik in
Halle transportirt werden mußte.

f Großzſchocher, 27. Febr. Geſtern ver-
gnügten ſich mebrere Schulknaben auf dem
Eiſe, des Mühlgrabens unterhalb der Mühle
als plötzlich die Knaben Weiſe, Deubel und
Roſt einbrachen; während nun der erſtere
durch den Schulknaben Heine gerettet wurde,
und Deubel ſich ſelbſt herauszuarbeiten ver
mochte, verſank der zehnjährige Roſt unter
das Eis. Die ſofort angeſtellten Rettungs
verſuche waren erfolglos und erſt in
ſpäter Abendſtunde gelang es, den Leichnam des
Knaben aufzufinden.

F Zeitz, 27. Febr. Ein ſchwerer Un
glüchsfall ereignete ſich vorgeſtern Nach-
mittag in der Kinderwagenfabrik von E. A.
Näther. Der Arbeiter Otto Körner ſtürzte
beim Aufladen von Waaren in den Fahrſtuhl
ſchacht und fiel 31, Stock hoch hinunter.
Schwer verletzt wurde der Verunglückte nach dem
Krankenhauſe gebracht.

f Vom Kyffhäuſer, Das Reiterſtand-
bild für das Kaiſer Wilhelm- Denkmal
wird in der königlichen Hofkunſtanſtalt für ge
triebene Kupferarbeiten von Seitz in München
noch in d'eſer Woche fertiggeſtellt werden, nack
dem 25--30 Gehilfen 1 Jahr unausgeſetzt
daran beſchäftigt waren. Das in Kupfer ge
triebene Reiterſtandbild erreicht eine Höhe von
91 Meter. Die die Geſchichte darſtellende,
ebenfalls für das Kyſfhäuſer- Denkmal beſtimmte
Frauengeſtalt (in kriegeriſcher Gewandung) wird
vom Kunſikupferſchmiedemeiſter Krone in
München in einer Höhe von 5 Meter aus
geführt. Der Transport der beiden Koloſſal-
fizuren nach dem Kyffhänſer ſoll in der zweiten
Hälfte des März erfolgen.

f Eisleben, 24. Febr. 300 Mark Be
lohn ung hat der königl. Regierungspräſident
in Merſeburg für Er mittelung desjenigen
ausgeſetzt, der am 14. Febr. abends hier an
einem nach der Straße zu gelegenen Fenſter
des Gerſchsgefängniſſes anſcheinend durch cine
Dynamitpatrone eine Zerſtörung verſucht und
eine Exploſion verurſacht hat.

Eisleben, 27. Febr. Die Erderſchüt-
terungen bilden fortgetzt eine ſchwere Sorge
der hirſigeg Einwohnerſchaft. Oit genug iſt es
in letzter Zeit vorgekommen, daß die Leute Nachts
durch heftige Erdſtöße aus dem Schlummer auf-
geſchreckk wurden und voll Entſetzen an die
Fenſter oder auf die Straße eilten in der Be
fürchtung, die große Kataſtrophe ſei endlich ein
getreten. Jm Laufe des Sommers iſt ja viel
an den Häuſern ausgebeſſert worden, aber immer
trauriger erſcheint das Aeußere der Häuſer des
Senkungsgebietes. Die Riſſe und Spaiten on
den Häuſern ſind ſo, deß man von der Straße
aus d. quem die Zimmer überblicken kann Die
Zuißingeſtraße, in welcher, wie erinnerlich, vor
einigen Jahren die Folgen der Erdſenkungen zum
erſten Male ſich bemeribar machten, hat ſich
ſtellenweiſe bereits um zwei Meter geſenkt. Daß
da die Häuſer und ſiehen dort zum Theit
recht hübſche Neukauten nicht zum Beſten
ausſehen, läßt ſich leicht ermeſſen in den öden
Fenſterhöh en wohnt das Grauen.

f Sangerhauſen, 27, Febr. Eine un
innige Wette wurde hier ausgetragen,
Mehrere junge Leute führten in Bierlaune aller
hand Stuhlkunſtſtücke auf. Einer derſelben
machte ſich anheiſchig, ſechs Stühle auf einmal
mit den Zähnen hochzuheben. Kaum hatte der
junge man die Stühle bis zum Knie gehoben,
als ihm vrei Vorderzähne abbrachen. Der
Betreffende wird hoffentlich nun überzeugt ſein,
daß ihm ſeine Zähne nicht zu derart'gen Kraft
leiſtungen gegeben ſind,

f Stendal, 27. Febr. Der 32 Jahre
alte Arbeiter Karl Henning aus Rengers-
lage, der im Juni 1895 vom hieſigen Schwur-
gericht zum Tode verurtheilt wurde, weil er in
der Nacht zum 17. November 1894 ſeine Ehe
frau ermordete, iſt heute früh um ſieben Uhr
durch den Scharfrichter Reindel aus Magde-
burg hingerichtet worden.

f Gefell, 26 Febr. Daß Familien mit
reichem Kinderſegen, ſonſt der Schrecken
aller Hauswirthe, geradezu geſucht werden, dürſte
immerhin zu den Seltenhiiten zähler, und doch
iſt dics der Fall auf Rittergut Mödlareuth
bei Gefell, welches eine Arbeiterfamilie mit nord-
deutſchem Heimathsrechte und 16 lebenden
Kindern ins „Trupfhaus“ auf reußiſcher Seite
gewünſcht.

f Wer dau, 27. Febr.
Tochter ciner hieſigen braven Arbeiterſamilie
hatte am Sonnabend einen Geldbetrag von
1,20 Mark, der ihr zu Einkäufen übergeben
worden war, unterwegs verloren. Aus Furcht
vor etwaiger Strafe verließ das Kind ſpäter
die elterliche Wohnung um den Tod im
Waſſer zu ſuchen, Am Sonntag Mittag
wurde die Leiche im Mühlgraben an der Grün-
mühle g funden,

Die zwö fjährige

f Oelsnitz i. V., 27. Febr. Ueber-
mäßiger Branntweingenuß führte am
Sonntag den Tod einer 40 jährigen Frau
herbei. Dieſelbe, eine Gewohnheitstrinkerin, hatte
am Freitag der Flaſche derart zugeſprochen, daß
ſie in bewußtloſem Zuſtande in das hieſige
Bezirksarmenhaus eingeliefert wurde und dort
nach 48 Stunben, ohne wieder zur Beſinnung
armes zu ſein, an Alkoholvergiftung

arb,
f Pirna, 27. Febr. Beim Bau eines

Brunnens am ſogen. Finkenberg bei Sebnitz
ſtürzte der Maurer Lanz in den bereits ziem
lich tieſgegrabenen und mit Waſſer an gefüllten
Brunnen. Ein Arbeitscollege ſtieg dem Ver
unglückten auf einer Leiter ſoſort nach und hielt
ihn ſo lange über Waſſer, bis aus den nächſt
liegenden Häuſern Hilfe herbeikam. Dann
wurde der Herabgeſtürzte mittelſt Seilen aus
dem Brunnen gezogen und in das Sebnitzer
Krankenhaus gebracht, wo er Tags darauf an
e erlittenen inneren Verletzungen ver-
tarb.

Markneukirchen i. S., 26. Februar.
Dieſer Tage kehrte ein Gutsbeſitzer aus H.,
einen auf dem Viehmarkte zu A. erſtandenen
Zugochſen der neuen Heimoth zuführend, im
Gaſthofe zu R. ein. Die vogtländiſchen Wirthe
ſind in der Regel zugleich Fleiſcher, und dieſe
Doppel-Natur wurde dem eingangs erwähnten
Ochſenbeſitzer verhängnisvoll. Er band das
werthvolle Thier im Hofe der Gaſtwirthſchaft
feſt und ſtärkte ſich dann mit Speiſe und Trank,
viell icht etwas länger, als unbedingt nothwendig

gew ſen wäre, und ſich tröſtend in dem Ge-
danken, ſür die bevorſtehende Feldarbeit einen
tüchtigen Gehülfen erworben zu haben. Als er
dann mit dieſem ſürbaß ziehen wollte, war der
vierbeinige Gefährte verſchwunden. Nachfor
ſchungen ergaben, daß der Geſelle des Wirths-
Fleiſchers kurz vor der Eink.hr des Viehmarkt-
Fieranten Auftrag erhalten hatte, einen im
Stalle ſtehenden Ochſen zu ſchlachten er habe
geglaubt, der Meiſter ſelbſt habe ihm den dem
Tode Geweihten im Hofe bereitgeſtellt, und hatte
den Fremdling, der den Jrrthum leider nicht
aufzuklärer vermochte, ins Jenſeits befördert.

Stadt und Umgegens.
(Geiträge ſür den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich eder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, den 29, Februar 18896,
Hat auch der Winter ſeine Viſitenkarte

nochmals abgegeben, ſo iſt es doch nur noch
eine kurze Zeitſpanne, bis der Frühling da
iſt und mit Oſtern. Das Oſterfeſt fällt in
dieſem Jahre nicht blos ziemlich früh, es hat
auch für manche Familie einen unbequemen Ter-
min: den fünften April. Wo ein Umzug oder
eine ſonſtige Veränderung im Hausſtand noth-
wendig wird, da fällt ſie gerade in die Char
woche, und da bekanntlich niemals Alles ſo
kioppt, wie es klappen ſoll, ſo iſt es leicht mög
lich, daß eine Familie gerade zum heiligen Oſter
feſt tief drin ſckt in der häuslichen Umwälzung.
Wem es ſonſt möglich, der wird alſo gern
Anſtalten treffen, daß er um dieſe Unbequem-
lichkeiten früher herumkommt. Aber auch an
etwas Andercs noch ſoll erinvert ſein: Mag
Oſtern noch jo früh in die Erſcheinung treten,
man beginnt für das Feſt mit dem Frühling
und mit den Frühlingstoiletten zu rech-
nen. Diesmal war der Winter zu dem mild,
und er wird nicht noch zu Oſtern eine „Abſchieds

vorſtellung“ geben. Wir hatten ein weißes
Weihnachtsfeft, alſo mögen wir auf ein grünes
Oſterfeſt diesmal rechnen. Wer da denkt, für
ſeinen äußeren Menſchen eiwas zu thuen, der
zügere nicht bis unmittelbar vor dem Feſt, ſon
dern thue bei Zeiten die erforderlichen Schritte,
Die Muſter für die neuen Frühjahrsmoren ſiad da,
die Geſchäftswelt wartet nur auf den Kauf, und
die in den letzten Wochen vor dem Feſt hart
geplagten Kleidermacher und WMeodiſtinneg werden
erleichtert aufaihmen, wenn man ihnen recht-
zeitig die Beſtellungen giebt. Auch die Mode
ſelbſt ſteht ſchon feſt, und es nicht zu beſorgen,
daß noch ein paar Falten mehr oder weniger
kommen köanter. Und wer da kouft, der gebe
zu Hauſe das Geld aus. Da iſt es am beſten
angelegt, und der Dank dafür wenigſtens ein
ſicherer.

--k Leider ließen ſich über die partielle
Mondfinſterniß am Freitag Abend Beob
achtungen nicht anſtellen, da die Mondſcheibe
völlig von Wolken verdeckt war.

Das Mitglied des Stolzeſchn Steno
graphen- Vereins Herr Feuer-Socetäts-
Beamter Lahn keßand, wie wir hören, dieſer
Taze die Prüfung als Lehrer der Steno-
graphie, Hirr Dahn wie auch dem Stolzeſchen
Vereine können wir zu dieſem Erfolge nur
gratulieren.

Ueber das Recht der Poſt zur Ein
ziehung von Portobeträgen, Tele-
grammgebühren c. von Zahlun gspflichtigen
beſteht im Vublikum noch immer große Un-
kenntniß. Cs kommt nämlich ungemein häufig
vor, daß Abſender von Brief en, Telegrammen,
Packeten, Waarenproben u. dgl., wenn ſich nach
träglich eine zu geringe Frankirung ergiebt, der
Einforderung des zu wenig gezahlten Betrages
die Verweigerung der Zahlung entgegenſetzen
und die Poſtbehörde auf den Rechtsweg ver
weiſen. Die Poſibehörde beſitzt aber in allen
hier einſchlägigen Fällen eigene Gerichts

barkeit und eigene Exekutivgewalt,
Nicht allein ſteht der Poſtbehörde die eigene
Entſcheidung über die Einziehung rückſtändiger
oder bei Aufgabe von Sendungen zu wenig ge
zahlter Gebühren zu, ſondern ſie hat ſpeciell in
Preußen laut S 25 des Poſtgeſetzes die Befug
niß, durch ihre eigenen Organe pfänden zu
laſſen, falls die Zahlung endgültig verweigert
wird. Die Poſtbehörde braucht daher weder zur
Entſcheidung über den betreffenden Fall, noch
zur Beitreibung der betreffenden Forderung die
Hülfe des Gerichts in Anſpruch zu nehmen.

k Am Sonntag findet in Weißenfels
die Vorſtandsſitzung des Nordoſtthüringer
Turngaues ſtatt. Jn derſelben wird die
Tagesordnung für den im März ſtattfindenden
Gauturntag feſtgeſetzt.

K. Zu dem geſtern gemeldeten Feuer er-
fahren wir nachträglich, daß dürres Gras auf den
Wieſenflächen zwiſchen Raßnitz, Wegwitz und
Löpitz braunte. Die Entſtehungsurſache dürfte
wohl im leichtſinnigen Wegwerfen brennender
Streichhölzer zu ſuchen ſein.

Groß gräfendorf. Vor der Halleſchen
Strafkammer war wegen fahrläſſiger
Tödtung angeklagt der 19 Jahre alte Dienſt-
knecht Franz Heſſelbarth von hier, bisher
unbeſtraft. Am 21. November hatte er für
ſeinen Dienſtherrn Zuckerrüben gefahren und
nach Abladen derſelben die Rückfahrt ange
treten beim Ausfahren aus dem Hofe der
Zuckerfabrik Schafſtädt ſtieß er mit ſeinem
Wagen einen der gemauerten Thorpfeiler an, ſo
daß dieſer einſtürzte und den 12 Jahre alten
Franz Kabiſch unter ſeinem Trümmern be
grub. Der Knabe wurde ſchwer verlctzt und
erlag ſeinen Verletzungen 6 Stunden
ſpäter nachts um 1 Uhr. Des Angeklagten
Fahrläſſigkeit ſollte darin liegen, daß er beim
Antreiben ſeiner Pferde die Zügel nicht in der
Hand gehabt und ſo die Pferde nicht zu lenken
vermocht habe. Er behauptete, damals in die
Schoßkelle ſeines Wagens geſtiegen zu ſein und
ſogleich die Zügel erfaßt zu haben. Die Thor
fahrt ſei etwas eng geweſen und der Raum auf
Gehöſt zum Umwenden beſchränkt. Da habe
der Wagen beim Durchfahren den rechten Thor
pfeiler getroffen, der ſogleich umfiel, ſo daß
die Pferde vor dem Wagen eerſchrocken
zur Seite drehten urd dann ſtill ſtan
den. Er habe geglaubt, ſeine Pferde
ſeien beſchädigt worden das ſei jedoch nicht der
Fall geweſen. An den Pfeilertrümmern habe er
eine Weile gehalten, aber nicht bemerken können,
daß jemand darunter verſchüttet ſei. An jenem
Abend habe er ſehr geſchwitzt und thränende
Augen gehabt, ſo diß er nicht orentlich zu
ſehen vermochte, zumal er durch das elektriſche
Licht der Zuckerfibrik geblendet worden ſei. Als
einziger Belaſtungszeuge kam der Geſchirrführer
Kaiſer in Betracht, der damals mit Heſſelbarth
ſeine Pferde angetrieben, ohne die Ziegel in der
Hand gehabt zu haben. Der Zeuge gab
aber an, dies nicht genau zu wſſen; er habe
nur geſehen, daß Heſſelbarth auf ſeinen Wagen
geſtiegen und dann über die vordere Schutzwand
in die Schoßkelle geſtiegen ſei. Jm übrigen be
ſtätt te der Zeuge, daß man auf dem Hofe
jener Zuckerfabrik nur in einer ſehr kurzen
Kurve hade umlenken und dadurch leicht
dem rechten Thorpfeiler zu nahe kommen
können ihm ſelbſt, dem Zeugen ſei
es auch paſſirt, daß er den Pfeiler mit
dem Wagen angefahren habe. Heſſelbarth
ſcheine ſeine Pferde angetrieben zu haben, um den
andern Wagen zuvorzukommen. Daß Kinder
auf der Straße von dem Pfeiler ſpielten, hatte
der Zeuge nicht bemerlt. Hiernach beantragte
der Staatsanwalt Freiſprechung des An-
geklagten, da demſelben ein Verſchulden nicht
nachgewieſen und der eingeſtürzte Pfeiler, wie
bei der Beſichtigung ſich ergeben habe, ſchlecht
gebaut geweſen ſei. Dieſem Antrage gemäß
erkannte auch der Gerichtshof.

Schafſtädt, 24. Febr. Vom Land-
gericht Helle iſt am 12. Dezemker v. J. der
praktiſche Arzt Dr. med. Emil Majer wegen
Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden. Er hatte vom 4. Aug. bis
Anfang Oktober in Schafſtädt gewohnt, nachdem
Dr. Eckleben gegen eine Abfindungsſumme ihm
ſeine Proxis überloſſen hatte. Bald nach ſeiner
Ueberſiedelung nach Schafſtädt war Dr. Majer
mit dem Möbelhändler N. über die Lieferung
einer vollſtändigen Hauseinrichtung in Unter
handlung getreten. Er habe hierbei erklärt, er
reflektire nur auf gediegene Sachen, er ſei etwas
verwöhnt, auf den Preis komme es nicht an.
Durch das ſichere Auftreten des Angeklagten
hätte N. ſit faſt beſtimmen laſſen, einen Kauf
vertrag mit demſelben abzuſch'ießen, obwohl von
Baarbezahlung keine Rede war. Aber da ihm
Dr. Majer gänzlich unbekannt war, ſo hiel er
es für vortheilhafter, cinen der bekannten
Möbvelleihverträge mit ihm abzuſchließen, nach
welchem das Eigenthum erſt dann auf den
„Miether“ ücergeht, wenn der Betrag der ge
zahlten Miethe den Kauſpreis erreicht hat. Der
Mojer bekam aber die Möbel ohne Anzahlung,
zahlte überhaupt nichts darauf ab (Jangeblich,
weil N. ihn verklagt hatte) und verließ Schaf-
ſtädt, nachdem er an Dr. Teplitz aus
Leipzig ſeine Proxis und die von N. erhalten
Wohnungseinrichtung dur h Kaufvertrag ver
kauft hatte. Dr. Teplitz hatte ſich auf
ein Jnſerat gemeldet, welches der Ag
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geklagte in einem mediziniſchen Blatte er
laſſen hatte. Jn dem Verkauf und der Ueber-
gabe der Möbel an Dr. Teplitz wurde vom Ge
richt der Thatbeſtand der Unterſchlagung erblickt.
Beklagter hatte nun gegen dieſes Urtheil Reviſion
eingelegt und ſuchte nachzuweiſen, daß er wirklich
Eigenthümer der Möbel geworden war, daß er
alſo über ſein Eigenthum rechtmäßig verfügt
habe. Eventuell wurde das Thatbeſtandsmerk
mal der rechtswidrigen Aneigung als nicht er
wieſen bezeichnet, da die Möbel noch heute an
derſelben Stelle ſtänden. Das Reichsgericht ver
warf jedoch die Reviſion.

Verwiſchte Nachrichten.
(Kriegshunde). Der Hund als Begleiter im

Kriege iſt nichts Neues ſeit den älteſten Zeiten und bei
den verſchiedenſten Völiern folgte der Hund ſeinem Herrn
in den Kampf. Jn der Schlacht bei Bercellae (im
Jahre 110) hatten die Römer nach ihrem Siege über die
Germanen noch einen ſchwierigen Kampf mit den Kimbern
hunden, die die Wagenburgen wüthend vertheldigten, za
beſtehen. Die Hyrkauer, die kaſpiſchen iberiſchen, albaniſchen
Völker hatten ſtets Hunde im Heere. Dieſe kämpfen an
der Seite ihrer Herren ſie wurden deshalb auch mit ihren
Herren und mit denſelben Ehren begraben. Aelian er
zählt, von einem atheniſchen Krieger, deſſen Hund ſich in
der Schlacht bei Marathon mit der nämlichen Bavour
ſchlug, wie ſein Herr. Dieſes toepfere Thier fand ſeine
Berewigung in dem berühmten Gemälde der Marihon
ſchlacht von Polygnot, das in der „Bunten Halle“ zu
Athen ſich befand. Jn ſehr alten atheuniſchen Gräbern
find Knochen von Hunden gefunden worden, ebenſo in
Etrurien, Die Kaſtabaler in Kappadokien formirten eigene
Hundebataillone, die vie Avantgarde bildeten. Auch Ferres
führte auf ſeinem Rachezug gegen Hellas indiſche Hunde
mit. Von den Kelten erzählt Strabo, daß ſie zu
Kriegkzwecken ſich eigens Dozgen aus England verſchafften
gber auch eigene Raſſen abrichteten Alpattes, dem König
der Lyder thaten Kriegshunde ſehr gute Dienſte beim Ein
fall der kimmeriſchen Völker die Thiere ſtürzten ſich auf
Barbaren wie wilde Thiere und verbiſſen ſich, daß ſie viele
der Feinde zerfleiſchten, die anderen zu ſchmählich er Rück
kehr zwangen. Den König der Garamanter, eines afri
kaniſchen Volkes im heutigen Fezzan „führten 200 Hunde
aus dem Exil zurück, indem ſie in einer Schlacht ſeine
Gegner vernichten halfen“ (Plinins). Man verwendete
Hunde auch zum Spür- und Späherdienſte. Als
Ageſipolis, der Spartanerkönig, 386 gegen Mantinea
zog, „ſaudten die Bundesgenoſſen, welche widerwillig ſeinem
Heerzug gefolgt waren, den Belagerten Nachts heimlich,
woran fie n angel hatten Jnfol e deſſen ließ der König
ſeine Hunde los, ſo daß ſich Niemand aus dem Lager
oder der Stadt wagte“, Als Köntz Philipp von Mact
dvonien gegen den Tyrakerſtamm der Orbelier Krieg führte
zogen ſich dieſe in ihre Urwälder und Oickichte zurück.
Jetzt ſandte der König Hunde aus, welche die Feinde auf
ſpürten und die meiſten erjagten. Aehnlich machte es der
römiſche Kon ul Pomponius Matho im Jahre 231. Daß
die Römer ſich außerdem noch öfters der Kriegshunde be
dienten, bezeugt eine Partie der Mark Aurel-Säule, wo
man Hunde auf der Flanke der Kämpfenden wahrnimmt
ebenſo ſtellt ein berkulauiſches Baerelief Hunde dar, die
eine Burg vertheidigen ſie find mit einem Schuppenpanzer
und Stachelhaleband verſehen. Jm Mittelalter wurde bei
der veränderten Kriegführung von den Hunden als Kampf
genoſſen abgeſeher. Nur hier und da treffen wir ſie im
Kriegsdienfte, Louis XI, vertraute Hunden die Bewachung
des Mont-St.Drichel, eines heute noch berühn ten Wall-
ſahrtsortes, an. Eine hiſtoriſche Berühmiheit haben auch
Hunde Karls des Kühaen, Phil pp's V., Mélacs und
Friedrichs des Groß n erlaugt. Mouſtache, der Leib
hund Napoleons I. hat alle Feldzüge ſeines
Herrn mitgemacht. Jn der Schlacht bei Auſterlitz
brachte dieſes kluge Thier eine Regimentsfahne dem
betr. Oberſt zurück, die ein öſterreichiſcher Soldat erbeutet
hatte zur Anerkennung dekorirte auf dem Schlachtfeld
Wiarſchall Lan nes feierlichſft den Hund. Zum Schluß
ſind noch die fürchterlichen Gluthunde hier zu erwähnen,
welche im amerikaniſchen Sezeſſionskrieg die Furcht und
der Schrecken der Neger waren.

(Es lohut ſich.) Für nicht weniger als vier
und eine halbe Million Mark hat der bekaunte
Werthheimiſche Bazar weitere Grundſtücke in der Leip
zigerſraße in Berlin erworben, die ſämmtlich Ge-
ſchäftszwecken dienen ſollen. Da ſieht man, wo eiwas
einkommt.

(Jn der guten Stube.) Aus Köln ſchreibt men
Sechzehn Jahre zählte das Jüagelchen, welches, das gleich
alterige Tözterchen eines biederen Schuhmachermeiſters am
Arm führend, in deſſen Wohnung trat und friſch, ſröhlich,
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werde, da er ſchon jetzt die allerredlichſten Abſichten habe
Der Meiſter erklärte, der ihn ungemein ehrende Antrag
mache ihm das größte Bergnügen, und erſuchte das Pärchen,
in die gute Stube einzutreten. Nicht wenig erfreut, leiſtete
man Folge, während der Meiſter, der verſprach, ſofort zu
ihnen zu kommen, ſich nach ſeiner Werkſtatt begab. Jm
nächſten Augendlick iſt er wieder da und der Spaun-
riemen ertheilt die Antwort auf die Werbung, und zwar
ſo beſtimmt, daß das Schwiegerſöhnchen in spe in den
drolligſten Sprüngen das gaſtliche Haus verließ. Die Ein
ladung des Mieiſters, doch noch zu bleiben, ſchien das
Männchen überhört zu haben.

(Olympiſche Spiele in Athen.) An den Een
tralausſchuß zur Förderung der Volks und Jugendſpiele
in Deuiſchland war im Auftrage des griechiſchen Kron-
prinzen neuerdings ein nochmaliges Erſuchen des grie-
chiſchen Kommitees zum Beſuch der internationalen
olympiſchen Spiele in Athen gerichtet worden. Nach ein
gehender nochmaliger Erwägung der Verhältniſſe iſt der Vor
ſtand des Centralausſchuſſes indeſſen bei dem erſtmaligen ab
lehnenden Beſchluſſe geblieben und hat dies unter Hervor
hebung der Gründe dem griechiſchen Komitee in verbind
lichſter Form jetzt mitgetheilt.

(Eine tragi komiſche Krieg sepiſode.) Die
Meklenburger hatten in den Schlachten von Orleans bis
Le Mans furchtbar gelitten, und beſonders war ibr Schuh
zeug durch die forzierten Märſche ſehr heruntergekommen.
Deshalb war ihnen das Recht eingeräumt wordeu, ſich
Stiefel auf ihre eigene Fauſt zu requirieren, wo ſie ſolche
im Quartier fänden. Enes Tages »un, als vor einem
Dorfe, in welchem eben die Quartiermacher thätig waren
die Kompagnie halten mußte, fanden ſich, wie dies immer
der Fall war, neugierige Franzoſen ein, um die Au
kommenden zu muſtern. Unter dieſen befand fich auch ein
Mann mit hübſchen hohen Stiefeln. Einem unſerer
MRecklenburger gefielen dieſe Stiefel, und er machte dem
Franzoſen das Anerbieten, mit ihm zu teuſchen. Dieſer
fand jedoch an des deutſchen Kriegers Stiefeln durchaus
kinen Gefellen und refüſirte das Anerbieten mit den
Worten „nix bonl!“ Unſer Mecklenburger nahm die
Sache jedoch von der ernſten Seite. Er bat deu Franzoſen
Platz zu nehmen, zog ihm dann hübſch die Stiefeln aus
und gab ihm dafür die ſeinigen. Damit ſchien die Sache
erledigt. Abends jedoch, als man in die Quartiere rückte,
traf es ſich, daß zu beſagtem Franzmaun ein ander r
Mecklenburger ins Quartiec kam, der von dem Tauſch
handel nicht wußte. Dieſer bemerkte an den Füßen ſeines
Wirthes die mecklenburgiſchen Stiefel und ſagte zu ſeinem
Kameraden: Süh, de Franzos hett von uns Stäweln an, de
hett ſäcker eeuen dod ſlan! De möt dod ſchaten warden,
den möt wi uah dem Hauptmann brineen Seſagt,
gethan. Der Franzoſe wird arretiert, obſchon er ſeine
Unſchuld betheuert, denn die Meckenburger verſtehen ihn
nicht. Erſt vor dem Hauptmanu klärt ſich die Sache auf
und der Franzoſe kam mit dem Verluſt ſeiner Stieſel und
dem Schrecken davon,

(Winterſtür me). Ein ſehr ſtarker Schnecfall iſt
iſt in vielen Bezirken Jtaliens und in Oeſterreich
Ungarn gefallen. Jn Trieſft herrſchte eine orkanariige
Bora, ſo daß aller Straßenverkehr eingeſchräukt werden
mußte. Die Theater waren geſchloſſen, die Eiſen
bahnen kamen wegen der Schneeverwehungen mit großen
Verſpätungen an. Auch Ungarn, Siebenbürgen, das
nördliche Serbieu, Kroatien, das Fiumer und Trieſtiner
Gebiet, ſowie Ober und Rtittelitalien iſt heimgeſucht
worden. Bei Bee skerek in Usgarn führte der Sturm
aus der Pußta ſolche Sandmaſſen fort, daß mehrere Ott
ſchaften förmlich übe flathet und Bahnzüge in drei Meter
hohen Saudhau fen ſiecken blieben.

(Als Warnung ſich nicht um Sachen zu
kümmern) an denen man nicht perſönlich betheiligt iſt,
kann die Anklage wegen Beleidig ung und Wider
ſlandes gegen die Staatsgewalt gelten, die vor der erſten
Straftammer des Landgerichts I Berlin gegen einen Rechts
anwalt verhandelt wurde. Jn einer Oktobernacht verabſchie
deten ſich auf dem Blücherplatz mehrere junge Seamte, die
gemeinſam in Seſellſchaft geweſen waren und ſich in luſtiger
Stimmung befanden. Der Eine von ihnen will plötzlich
einen Stoß in den Rücken und gegen den Fuß erhalten
und, als er ſich umgedreht hatte, zwei Schutzleute bemerkt
haben, die in ſehr energiſchen Worten ihn und ſeine Freunde
zum Weitergehen aufgefordert dätten. Sie gingen auch,
blieben aher bald darauf wied r ſtehen, und nun well en
ſie aus dem Munde des einen Schutzmanns die barſchen
Worte getört haben „Ob die Lümmel- wohl weiter
gehen Als ſich der Eine von ihnen dies verbat, packte
ihn der Schutzmann am Haudzelenk und fordert ihn auf,
zur Wache zu folgen. Seine Freunde behenpteten vor
Gericht, er ſei trausportict werden „wie ein ſchwerer Ber
brecher“, Jn dieſem Anzenbl'ck paſſirte der Rechtsanwalt
die Straße, und als er auf ſeine Frage, was denn ge
ſchehen ſei, die nicht zutreffinde Antwort erhielt, deß man
einen anſtändigen jungen Wann „gekneb elt“ babe, ließ
er ſich dezu hinreißen, dem Schutzmann klar zu machen

frei erklärte, daß die Kleine und keine Andere die Seine
e

daß er ſeinen Dienſt nicht verſtehe und dazu nicht berech
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Machruf.
Am Donnerstag, d. 27 Pebr.,

verschied unser Kirchenge-
meinde Aeltester, der Land-
Wirth

Gustav Hoffmann,
zu Milzau. Wir verlieren in S
ihm einen treuen Freund un- S
serer evangelischen Kirche,
einen fleissigen Mitberaher in
allen Kirchengemeinde Ange-
legenheiten und einen ernstep,
aufrichtigen Christen, der durch
fleissige Theilnahme an unsern

im

Am 27. Febru
Leiden unser lieber Vater, Schwieger- und Grossvyater, der
Gutsbesitzer

Gustav Friedrich Hoffmann,
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r, sta

67. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Milzau, den 28. Februar 1896.

Die Beerdigung findet Montag, den 2. März er. Nach-

Gottesdiensten und durch from-
men Wandel ein leuchtendes
Vorbiſd gegeben hat. Sein An-
denken Wird bei uns allezeit in

Ehren bleiben. 866Er ruhe in PFrieden! beſtehend

Freiwilliger Verkauf. Pfe
Das zu Reichardiswecben bei Weißen-

fels belegene Bauerngut Nr. 61,
aus dem neu erbauten,

c ÜÜ.. war ee[Ä e

ditz'er Geſtütpferden ſoll
Donnerßag, den 26. März,

tigt ſei. Zuhälter und Dirnen laſſe man laufen, dacegen
anſtändige Bürger in ſolcher Weiſe arretire, und rieth den
Freunden des Arreſtanten, mit zur Wacht zu gehen, da
man nicht wiſſe, was dort oben paſſire. Nun beſtand aber
der Schutzmann darauf, daß der Angeklagte ſelbſt zur Wache
folge. Dort wurde er, wie er behauptet, von einem eben
aus dem Beit geſtiegenen Telegraphiſten in Upterbein
kleidern in nachdrücklichſter Weiſe aufgefordert, ſeinen Hut
abzunehmen, worauf er Allerdings erwiderte Jn ſolcher
Schutzmanunsbude thue er das nicht, deun die beiden Schutz
leute hätten ja auch den Hut auf. Der Gerichtshof
verurtheilte den Auge klagten, der ſich in jener Nacht übrigens
auch in animirter Stimmung befunden, unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 200 M. Geldſtrafe

(Flüchtig wegen Majeſtätsbeleidigung.)
Ein engliſcher Sprachlehrer an der Kieler Marineſchnle,
Raukilor, der eine Majeſtätsbeleidigung gegen den
deutſchen Kaiſer ansgeſtoßen hatte, iſt flüchtig geworden,
nachdem das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet war.

(Kechts anwalt Fritz Friedmann) aus Berlin
ſitzt noch hoch zu Roſſe und iſt bemüht, für ſich mö lichſt
recht viel Reklame zu machen. Cr behanptet nicht nur
unſchnldig zu ſein, was ja die meiſten ſteckbrieflich Ber
folgten von ſich zu ſagen wiſſe n, er meint auch, er werde
nur deshalb verſolgt, weil er kompromittirende
Dokumente aus dem Kotze-Prozeß, in welchem er als
Bertheidiger auftrat, beſitze. Daß Friedmann auch hier
einen Vertrauensbruch begangen hat, mag möglich ſein,
entziehen wird er ihn der Auslieſerung nicht.

(Zuſammenſtoß mit Wilderern.) Aus
Liſſa in Poſen wird berichtet: Auf dem Jazdgebiet des
Rittergutsbeſitzer Hanſemann-Pempowo kam es zwiſchen
dem Förſter Michaſik und einem Wildiebe zu einem Zu
ſammenſtoß. Der Wilderer leiſtete Wiederſtand und
verletzte den Förſter an der Hand, worauf dieſer anf den
Augreifer einen Schuß abfenerte, welcher den ſeofortigen
Tod des Wilddiebes zur Folge hatte. Wie
ſich ſpäter herausſtellte war der Erſchofſene ein Anſiedler
aus dortiger Gegend

(Der Löwe iſt lo8.) Durch dieſen Schreckeusrnf
wurde die italieniſche Siadt Vercelli in graße Auf
regnug verſetzt. Jn der einem Deutſchen gehörigen
Meneagerie ereignete ſich ein gräßliches Unglück. Jn Ab
weſeaheit des Thierbändigers betrat ein neuer Wäcter
den Löwenkäfig, wurde aber von dem Löwen angeſallen und
farchtbar zerfleiſcht. Bergebens ſchoſſen die übrigen Wärter
ihre Revolver auf die Beſtie ab, die nicht eher von ihrem
Opfer ließ, bis daſſelbe eine unförmliche Maſſe war. Der
mittlerweile herbeigeeilte Beſitzer bewaffaete ſich mit einem
Stocdegen und fieß deuſelben der Beſie in den Hals.
Jn der Stadt herrſchte große Aufregung, da es hieß, der
verwundele Löwe ſei ausgebrochen.

(Die Untrene ihres Geliebten) hat die
kaum 22jährige Fabrikarbeiterin Pauline Lippold in Ber
lin in den Tod getrieren. Von einer Freundin wurde
ihr hinterbracht, daß ihr Virlobter einer bemittelten Gaſt
wirthétochter jetzt ſeine Guaſt zugewandt habe und mit
verſelben einen Maskenball beſuchen würde. Durch dieſe
Nachricht wurde die Eiferſucht in ihr rege, und ſie be
ſuchte ebenfalls das Maskenfeft, Nachdem ſiz ihren Bräuti
gam im zärtlichſten Beiſamm nſein mit ihrer Nebenbuhlerin
überraſcht hatte, verließ die Aermſte das Lokal und ſtürzte
ſich ins Waſſer Erſt nach längerem Suchen wurde die
Leiche aufgefiſcht und in da Schauhaus einzeliefert.

(Argentiniſche Spielhöllen) Die Spiel-
wuth hat in ganz Argentinien einen erſchreckkichen
Umfang angenommen, faſt jedes Eiabliſſement enthält eine
Spielhölle. Für den Reunſport ſind in den erſten ſechs
Monaten des Jahres 1895 8Sillets im Werthe von 14
Millionen Peſ. verk-uft worden. Jn den letzten zwei Ro
naten des Jahres fanden an 8 Sountagen 42 Rennen
ſtatt, denen 32 000 Perſonen beiwohnten im Wetten
wurden 1* Mill. umgeſetzt.

(Durch bhereinbrechende Erdmaſſen)
wurden in der Zeche „Hugo“ bei Köln drei Berg-
leute getödtet.

(Feuersbrünſte) Sine Frau und vier
Kinder virbrannten bei einem Feuer in Gneſen in
einem Hauſe der Wi helmſtraße. Eine andere Frau ver
letzte ſich durch Abſpringen tödtlich, andere Perſonen
erlitten theils ſchwere, theils geringere Verletzungen. Der
Kaufmann Otowmanski iſt als vermuthlicher Brandſtifter
auf der Brandſtelle verhaftet worden. Nachts brach in
Lagos (Sierra Leone, Weßafrika) in einem BViertel der
Stadt Feuer aus, welche 400 Häuſer der Einge
berenen in Aſche legte. Dis europäiſchen Einwohner
erlitten keinen Schaden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn-

tag Nachmittags Der kleine Herzog. Abends A Basso
Porto, Hierzuf: Der Dornenweg. Montaz König
H.igrich.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sounteg Die Zauberflöt. Anfang 7 Uhr.

Montag: Donua Diang. Hierauf Rubilder, Altes Theater. Sonntag r
Anfang 7 Ubr Montag Das Hans des Rajors

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prefſeſſor Mommſen weilt ſeit einigen Tagenin Rom. Der Gelehrte, welcher dort webet a ber

Studien vorhat, beſucht tä lich die Vatikang und
andere Bi vliteheken der italieniſchen Riſidenz. Wahr
ſcheinlich wird Rommſen den Reſt des Winters in Rom
verbringen.

Esxtziffeung von Hierogl en. DemGymnaoſialprofeſſor Kluge in Köthen n Entzifferung

der in den von Schli- mann entdeckien Königegiäbern von
Mykene gefundenen vielumſtrittenen, den Hieroglyphen
ähnlichen Jnſriften gelungen. Damit iſt auch der
Sthlüſſel zu einer Reihe ähnlicher Jnſchriſten gegeken, die
bis etwa 3096 v. Chr, zurückzehen, Die Entdeckung wird
in der Gelehrtenwelt ungemeines Aufſehen erregen und für
die archäslogiſche Kenntniß gewiſſer Abſchnitte der griechiſchen
G ſchicht ven gewaltiger Bedeniung ſein. Profeſſor Kluge
wird demnächſt ſein Material der Oeffentlichkeit übergeben.

Gerichtsverhandlungen.
Die Poſener Strafkammer verurtheilte den Ge

fangenenauffeher Joſeph vou Siſſowski, der am
Nenjah Etage in einer dortigen Deflillation ohne jede Ver
anlaſſung mit ſeinem Seitenzewehr fünf Perſonen mehr
eder weniger ſchwer verletzt hatte, zu anderthaib
Jehren Gefängniß. Der Verurtheilte wurde ſofort in
Haft genommen

Marktberichte.
Halle, 27. Febr. Preiſe mit Ausſchluß der Rakl(e v

gebühr per 1000 Kilo nette.) Weizen feſt 160 bis
157, feinſter märkiſcher über Rotiz, Rauhweizen 149 bis
155. Roggen feſt 131 bis 133. Serſte ſtill. Brangerße
138 bis 158, feine bis 172, Futter-Gerſte 117 bis 126.
Hafer ruhig 127 bis 133, Maie, amerik. mixed 1600
bis 104. Doncu Mais 117 bis 136. Raps
Rüb en Erbſen Viktoria 139 144. (Preiſe per 100
Kilo zramm netto.) Kümwel ausſchl. Sack 55--656. Stärke
incl, Faß von 100 Kilozramig Jnhalt für 100 Kilogramm
netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,60— 37,60.
Mat ſrärke 30—33 bei knapzen Vorräthen. Linſen 16 bis
352. Bohnen 20 24 Lupinen Kleeſaaten Rothtlee
57 70--82 Weißklee 72--8 100 Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 60 65 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 660
brutto einſchl, Sack 22,50 23,20, oggenmehl brutto
eigſcht. Sack 19,09-—20,0), Wohn blau 29,00 30,00, grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Roggen-
kleie 9,25 9,75. Wizenſchaalen 8 75 9,25. 2Weizen
grieékleie 8,75 9,25. Malzkeime, helle, 8,00-—9,90, dunkle

20 7,56, Oelkuchen 9,69 16,6 Malz 25,59-27,50,
Küeöl 47,00. Petroleum 22,00. Solaröl 0,525 12,20,
Spiritus per 100) Liter ruhig. Kartoffel t 0 Mk.
Verbrauchsabgabe do mit 75 Mk. Verbrauhsabgabe
33,49 Vik. Rüben.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 1. März predigen

Domdirche. Vormittags 19 Uhr EröffnungsGottes
dienſt des Provinzial-Landtags, Superintendent Sartius.
Abends 5 Uhr: Diaconus Bithoru. Jm Aaſchluß an den
Abendgottesdienſt Veichte und Adendmahlefeier. Diaconus
Bithorn. BVormittazs 11 Uhr Kindergottesdienſt:
Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Ußr: Paſtor Werther.
Jn Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſlor
Werther. Abends 5 Uhr Prediger Bornhak. Bormittags
11 Uhr Kindergettesdienſt: Diaconug Schollmeyer.
-beuds 8 Uhr Jünzlingsverein. (Deſammelt wird eine
Kollekte für die Magdalenenanſtalt Zoar in Wolmuſtädt.)

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Delins.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt,

Reumarkt. Vormittags 10 Uhr Candidat Stolze.

Ecttesbericht des Kreisblatts.
Verausſichtiiches Wetter am 1. u. 2. März
1. Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter

mit einzelnen Schneeſchauern bei zeitweiſe
ſt ar dem Winde. Nachts und Morgens
mäßiger Froſt, Mittags über Null.

2. Zunächſt ziemlich heiter und trocken mit,
Froſt, ſpäter Trübung, wärmer, windig
Stiederſwläge.

Verantworilicher Redacteur: Otto Krauſe; für den
Retlame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Momm ſen. Beide in Merſeburg.

er

ſahen 2c

ſchiedene Möbel als:

Montag, d. 2. März er.,
ron Vormittags 9 Uhr an

verſteigere ich im „„Castmno“ hier,
eine große ParthiePutz- Woll-
und Weiß- pp. Wauren, a s:

garnirte und ungarnirte Hüte, Kopf-
kranze, Blumen, farbige Federn, Baum,
wolle, Capotten Seide,
Band, Zwirn, Borde, Ruſchen, Shlipſe
Nadeln, Corſeté, Corſetſchließer, Pup-
pen, Puppenglieder, Weißſtickerei, Sam
met, Spitze, Schleier, Zwirnhand-
ſchute, Beſätze, Palmenzweige, Spiel,

ferner: eine vollſtändige gut er-
haltene Ladeneinrichtung, ver

2 Sophas, 1 Swreibſecretair, 1 Glas-
ſchrank mit Kommode, Stühle, Tiſche
pp., ſowie 1 Pianino, 1 Familien-

e 2

MiethsVerträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch l.
Juli 1896, bezogen werden.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Gargon- Wohnung
in Nähe der Könizl. Regierung, Landes-
d rection und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015
Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Schnure-

a

3

4

Der evang. Gemeinderath
zu Bündorl.

See
Merseburg, Gotthardtfr. 16,
empfiehlt ſich zur Abhaltung von
Auetionen, zur Vermittelung

23 rypotheken, zur Anfertigung von
Nachlaßverzeichniſſen c. [840

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge

Zu erfragen in der
[726

bildeter Familie.
Kreieblatt Exp. dition,

maſſiven Wohnhaus mit Zube-
hör, insbeſondere von 32 a 90 m
Garten und großem Hofraum,
welches ſich zu jeder gewerblichen An
lage eignet, ſoll am

Mittwoch, den 4. März er.,
Nachmittag 3 Uhr,

im Lehmann'ſchen Gaſthofe zu
Reichardtswerben unter den im
Termin bekannt zu machenden, äußerſt
günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Jede Auskunft wird bereit
willigſt vor dem Termin in Weißenfels
Markt Mr. 8 II, Etage, ertheilt,

790] Wittwe Johanne Pötzſch.

von Mittags 1 Uhr ab,
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu
Graditz bei Torgau ſtattfinden und
zwar werden ca. ä9 vierjährige
und ältere Halbblut-Wallache und
Stuten zum Verkauf kommen. Die
zu verkaufenden Pferde werden am 25.
März, von 12 Uhr a, unter dem Reiter
gezeigt Auttionsliſten werden auf Ver-
ſangen vom 15, März er, ab durch die
Geſtüt Expedition überſandt. 1857
Königliche Geſtüt-Direktion.

fo a beste Qual.,Aepfelwein a
Mousseux Flasohe A. 1.80 unt. Nachn-
G. Fritz, Hochheim a. M.

102)

zelt, Betten, Bett, Leib und Tiſch
wäſche, Küchengeſchier, 1 Fahne mit
Stange und viele andere Sachen.
Die Auction wird

Dienſtag, den 3. März.
Vormittags O Uhr

und folgende Tage fortgeſetzt
Ladeneimnrichtung, Möbel pp. kommen

Mittwoch, den A. März Vor
mittags zum Verkauf.

Merſeburg, 28, Februar 1896.
855] TWTauchnitz, Ger.-Vollz,

I. Etage Dom 5
ſofort zu vermiethen und 1. October

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Pensfſon genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis, Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779.

Wohnung mit 5 Zimmern nebſt
Zubehör wird P. 1. April er., möglichſt
in der Rähe des Balnhofs gelegen, ge
ſucht. Garten erwünſcht. An-
gebote unter Gt. H. wolle man in der
KreieblattExpedit on niederlegen. [833

Karlſtr. 11 iſt das Parterre-
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu

zu beziehen. E. Schurig. [792 exfragen daſelbſt 1 Treppe,
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Sonntag, den 1. März.

eeerererrreeeeeeenennneGeſchäfts- Eröffnung
Einem werthen Publikum von Merſe

burg und Umgegend, die ergebene An
zeige, daß ich mit heutigem Tage

Sohmakestr. Nr. 24.
ein Geſchäft mit [873fertiger
Herren und Knaben-

Garderobe,
verbunden mit Anfertigung nach
Maaß unter Garantie des guten
Paſſené, eröffnet habe.

Achtungsvoll
Otto Philipp, Schneidermeiſter.

S 06 VEEI.ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothe
auszuleihen. Näheres in der Exped, d.

Blattes

Decimalwaagen,
Tafelwaagen,

Gewichte
mit Merſeburger Aichſtempel

empfiehlt billigſt [859

Alb. Bohrmann Nachf.,
W. Seibicke.

(6. und .7 Buch
Moſis) d. i. Aus-

Das Wunderbuch
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von B. Ja
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359
Dr. M. Hollrung's
Erklärung betreffend Zuſammenſetzung

und Wirkung des 829üstOeres-Pulver'S um r.
Gerichtliche Schritte ſind eingeleitet.

Direktor J. L. Jenſen, Kopenbagen.
Ein brauchbares Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf (824
Gaßhof zur grünen Linde.

Gr. Kuh mit Kalb zu verk. Cor
betha b. Delitz a. Berge Nr. 26. [961

R Fimmä
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Ourt erfr.573Pnenmatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Vecker, Iſerlohn
Ein Hobel mit Drehbank

und ein ſtarker Handwagen ſind zu
verk. bei Wwe. Füller, Porbitz. [964
Vorzügl. Badeſtuhl (faſt neu) zu
verkauſen. Zu erfragen bei Th. Ebert,
Mechaniker und Optiker. [869

7 Ei quiſi Kraut!Holländ. Den ſeſditeieſern

Tabak. Ein 10 Pfd.-Beutel ſco.
8 Mark, [447B. Becker in Seeſen a. 5.

Braunſchw. (l658
Hemüſe-Conſerven,

Stangenſpargel, 2-Pf.-Doſe v. 1,20 an,

Schnittſpargel, 88junge Erbſen, o 70
Schnittbornen, 45Markt 5. Paul Näther.
Friſche Aatives-Außter, hochfeinſten
ungeſalzenen Kſtr. Caviar, ſließend

fetten geräucherten Rheinlachs,
Rügenwalder Gänſebrüſte, Straß-
burger GänſeleberPafſtete, Deutſche

Foularden,
zyfebt L. Zimmermann.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeus Pollmann in Werklin
3131] Thurmſtr. 80.

Jeden Montag, Dienſtag und Sonn
abend werden

beſte Speiſekartoffeln
centnerweiſe zum Preiſe von Mk. 1,70
pr. Ctr, abgegeben, [839

Merſeburg, HalleſcheStr. 46.

Die ſtädtische Sparkasse zu Markranstädt
verleiht jederzeit Gelder auf Hypothek.

Sparverkehr im Monat Januar 177 847 Mark Einlagen und 84 504 Mk

Rückzahlungen. 1467
Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers,

L. t A t e
Marienburger Geld- Lotterie

Ziehung in Danzig am 17. und 1I8. April [896.
e 3372 Geld Gewinne, ohne Abzug zahlbar.

HMauptgewinne:
1 à 90006, 1 5 300060, 1 à 15000 D.

Loose à 3 Mk. (Porto u. Iiste 30 Pfg.) empfehlen gegen Couvons
und Briefmarken oder unter Nachnahme.

Carl Heintze, General-Debiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3 775r

und die daroh Pliakate Lenntlichen Handlongem,
vlCTrroTCTC m d D.

Am Sonnabend,
Vormittags von 10 Ahr an,

ſollen auf unſerm Bahnhof
in Sudenburg unter den vor r
der Auklion bekannt zu gebenden h

g Ju

Bedingungen

62 Stück überzählige Pferde
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Magdeburger-
Strassen-EKisenbahn- Gesellschaft.

1771W. Klitzing.

Für unſere FJeſer
empfehlen wir

statt 10 Mark für 4 Mark:
[836

ans dem geſammten Thierreich.

LexikonFormat (23 em hoch, 18 cm breit, 6 em ſtark).

Ca. 1000 Seiten ſtark,
ca, 400 JhUuſtrationen,

Prachteinband!
Nach Auswärts koſtet pro Exemplar 60 reſp. innerhalb der 1. Zone

35 Pf. Porto und Verpackung 2 Exemplare machen noch ein 5KiloPacket aus.

Ausſchließlicher Alleinvertrieb für den hieſigen Platz:

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Theater um v o.
Dienſtag, den 10. März 1896,

zum Beſten der Errichtung eines Kaiſer Wilhelm- Denkmals hier,
veranſtaltet von der

Privat-Theater- Geſellſchaft
vom 19. Octob er 1828.

(Mitglied des Verbandes der PrivatTheater Vereine Deutſchlands),
unter Mitwirkung der geſammten Stadt-Kapelle.

Prolog, verfaßt von Hermann Selle.

Elfenreigen (Schleiertanz), getanzt von 9 Damen unter Leitung des
Tanzlehrers Herrn W. Hoffmann.

Die Grossstadtluft, Luſtſpiel in 4 Akten von Os car Blumenthal
und Guſt. Kadelburg.

J Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf bei den Herren: H. Baar, Markt 3, Franz Seyffert,

Kleine Ritterſtraße, und Hennicke, Cigarrengeſchäſt, Bahnhofſtraße:
Die Gutsverwaltung.

Carl Berger.
Ein Mädchen als Aufwartung

ſofort geſucht Lindenſtr. 14 1 Tr. (761

Sperrſitz (nummerirt) Mark 1,00, Saal Mark 0,50,
au der Kaſſe: Sperrſitz (nummerirt) Mark 1,25, Saal Mark 0,60,

Zur Erlernung der Damen-
Schneiderei werden noch
junge Mädchen angenommen. [841Geſchw Lange, Saalſtr. 2.

Wer ertheilt einem Herrn einige
Unterrichte- bezüglich Converſations
Stunden in der däniſchen Sprache?
Geföllige Off. unt. D, N. an die Kreie-

blatt-Epedition. [793
Deutſche Verlags Anſtalt

Stuttgart.
Eine echte

wahrhaft volkstümliche
Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

W

r

Jährlich erſcheinezz; 28 Hefte.
Preis pro Heſt

nur 30 Pfennig.
vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

o Abonnements
in allen Vuchhandlkungen,

dournal-Gxpeditionen Se
uns PVoſtanſtalten. h

Töchter Erzieh. u. gut. Pflege,

Penſton z Beaufſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u, Handarkeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
FrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.!,

Wohnung im Preiſe von 450 bis
560 Mk. zum 1. April geſucht. Gefl
Off. unter 705 W. an die Kreisbl. Exped

Stenographie!
Junge Leute ſuchen Privatunter-

richt in der Stenographie in den Abend-
ſtunden. Gefl Angebote mit Preisangabe
unter „Stenographie“ an die Kreisblatt-

Expedition erbeten. 337
Tovpraglieha Pangewerreohnieerzogliehe Baugewerkschule

Somunt. 13. Ap. t Wir. 95'96D Holzminden 1017 SchülerWtnunt. 2. Nov.
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmaun.

Landwi rrthſchaftl. Lehranſtalt
Köſtritz. [780

(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verw alter e
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, thesretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtig.
Beſte Erfolge. Proſpekt und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

Eine ält. anſt. Wittwe ſucht Be
ſchäftigung in Stricken, Nähen,
Ausbeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
Faushalts. Näheres in der Kriisblatt

Expedition. [743
Die Gemeinde Kleinſchkor-

lopp ſucht zum I. April einen
Nachtwächter und Gänſehüter.
Bewerber mit Zeugniſſen kennen ſich

melden beim [662Gem einde- Vorſtand.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
A. Annacker, Fleiſchermeiſter,

871] Dürrenberg.
Zu erfragen beim Fleiſchermeiſter

Göthe, Merſeburg.

Junger, anſtändiger Menſch, 18 Jahre
alt, ſucht bis 1. April oder ſpäter an
genehme Stellung als Kutſcher eventl.
Hausdiener. Jahrelange Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Off. nimmt entgegen
Frau Kasseél, Johannesſtr. 2. (853

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige [527Lehrlinge
Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erforderlich.

Kreisblatt Dru cKoerei.

Seilerlehrling

5 3

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 Uhr,
Der Vorſtand. 862e za 7Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei,, (A. Le i de t.

810]

Merſeburg Altenburger Schulplatz 5.
ierzu; 1 Beilage und Blätter

Kirchlicher-Verein
St, Maxiämi.

Montag, den 2. März,
Abends S Uhr,

in der „Boichekrone“.
S Familien- Abend

Vortrag: „Paſſionsbilder aus
den Pfalmen“ (P. I

Mufikaliſche und Geſangs-
Vorträge, [870Gäſte ſind willkommen,

Der Vorſtand.
General Versammlung

der Ortskrankonkasse
der Zimmerer zu Nerseburg
Sonnabend, den 7. März,

Abends S Uhr,
in Mehler's Reſtauration.

Tagesordnung Rechnungslegung v.
Johre 1895, Ecſchäftliches.

846] Der Vorſtand.
S e e Für
J Amlsvorſteher

Formulare
zur Aufforderung zur Rückkehr und

S Strafandrohung für ländl. Geſinde
S welches den Dienſt cigenmächtig ver,

laſſen hat, ſind vorräthig
im Formular- Magazin der

Kreisblatt Druckerei.

Mittwoch, d. 4. März.
Abends 48 Uhr.

Letztes
(ünstler- Concert
im Kgl. Schlossgartenpävillon,

Herr Raimund vonZur Mueklen
trägt don ganzen ILiedereyelus
„Die schöne Mällerin“ von
Franz Schubert Vor,

Eintrittskarten, nummerirt
à 3 MK, nicht nu mmerirt à 2 Mk.,
in der Stollberg'schen Buch-
handlung. Iiedertexte à 15 Pfg.
Die Abonnementsbilleta

sind sämmtlich
[867abzugeben.

Hospital- Garten.
Sonntäg, d. I. März 1898,

„von 9 Ubr Vormittags
Speckkuchen z
ſowie Vor und Nachmittag

muſikaliſche Unterhaltung.
ff. Weißenfelſer Lagerbier.

Freundlichſt ladet ein

865) B. Herzlieb.
Bahnhoſs- Restaurant

Dürrenberg. [963
T Sonntag, den 1. März 1896,

Speckkuchen und Vockbier.
Es ladet freundlichſt ein Heye.

Delitz am Berge.
Sonntag, den 1. März, Abends 71,

Uhr, findet ein [960OonGert
zum Beſten des Pefſtalozzi-
Vereins ſtatt. Hierzu ladet ergebenſt

ein E. Wolf. C.Reichskrone,.
Dienſtag, den März,

Abends S Uhr,
findet das 3. r o s

Abonnementy-Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Rr. 36 ſtatt.
Abonnements-Billets 3 Stäck

1,20 Mk. ſind vorher in der „Reichs
krone“ zu haben. [801

An der Abendkaſſe 50 Pfg.
O. Wiegert, Königl. MuſikDirector,

Ueinhold Walther.
Für die Armenküche
ging ſchließlich noch ein: von Frau
v. Reichenau 6 M., Frau Paſtor Schell
bach 10 M., Frau Reg.R. Mühlmann
5 M., Herrn Kohlenhändler Ulrich 25
Centner Briquettes, Herrn Kfm, Leberl
10 Erbswürße und 4 Packete Suppen
mehl, Herrn Fleiſchermeiſter Kellermann
10 Pfd. Talg u. 5 Pfd. Wurſt, Herrn Graf
Hohenthal 25 Centn. Kartoffeln. [852

e nens 9 Uhr Vormittags geöffnet. b
Merſeburger Rreisblalt.

m
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Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(13. Fortſetzung.)

Der alte Herr ſchmunzelte vergnügt. Das
war doch ſchon bedeutend mehr Geneigtheit für
Roſenfeld, als ſie damals in Montreux bezeigt
hatte. Lenz kannte ſeine Tochter und wußte,
daß wenn der Baron noch immer gar keine
Ausſicht „ehabt hätte, von ihr angenommen zu
werden, ſo würde ſie beſtimmt abweichend ge
antwortet haben. „Gut, gut, mein Kind,“ ſagte
er bereitw.llig, Da ſollſt durchaus nicht ge
drängt werden. Wir haben lange von einer
Tour nach der Furka und dem Rhonegletſcher
geſprochen, wenn Dir alſo nicht daran liegt,
auch die Gotthardſtraße noch einmal zu ſeheg,
ſo könnte ich ſchon heute Morgen in Geſellſchaft
des Barons aufdrechen. Und ſchwerlich würden
wir vor übermorgen Nachmittag zurückkommen,“

„Tha das, Papa“, nickte ſie erleichtert, „ich
bleibe ganz gern zurück.“

„Und wirſt erfreuliche Entſchlüſſe faſſen
fragte er, erhob ſich, ſtrich ihr über das Haar
und ging, Roſenfeld aufzuſuchen.

Vie beiden Herren waren fort, und Suſanne
ſtand in trübem Sinnen am Fenſter. Aber ſo
kam ſie keinen Schritt weiter. Sie ertrug die
Einſamkeit nicht länger hinunter zu ihrer alten
Freundin!

Frau Major Holthauer ſaß einen Brief
ſchreibend auf ihrer kleinen Veranda, die Nolten
führte den Jungen an der Hand im Garten
umher, er ging jetzt ganz ſier, auch allein,
doch verfehlte er noch immer die Richtung.
Suſanne lockte den Kleinen und licß ihn ſich
auf kurze Strecke ent egenlaufen. Er that es,
„Su--ſa, Su--ſa“ rufend. Sie küßte den Lieb
Ung, und ging dann zur Großmutter hinauf,
die ihr freundüch gewinkt hatte.

Die alte Dame ſchlug ihre Briefmappe zu
und ſagte: „Setzen Sie ſich recht gemüthlich zu
mir, mein l ebes Kind, Jch habe Jhre Herren
mit dem Schiffe abfahren ſehen, nun ſind Sie
heute von allen Rückſichten frei und für
uns de,“

„Ja“, entgegnete Suſanne bedrückt, „ſür heute
nohh, aber Papa ſpricht von der Abreiſe und ſo

Die amtliche Gewinnliſte der

Berliner Pferde- Lotterie
liegt von heute an in unſerer Expedition
zur Einſicht aus. [760Kreisplatt Expedition.

I 000 M.ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à l l857auf Acker aus. uleihen durch

Braust Waassengior
Bonkgeſchoft, Halle a. E.

ch

Alle 5 3 eAnnoncen
heriltet prompt e. billigſt

an ſämentliche Blätter

(Naadiud verboten wird unſer ſchönes Zuſammenſcin wohl die
längſte Zeit gewährt haden.“

Die Holthauer erſchrack. Das liebe Mädchen
durſte nicht fort, ihr Sohn mußte ſich ent
ſct.licßen. Es mußte ſo raſch wie mögzlich cine
Entſcheidung herbeigeführt werden. Sie fühlte
wohl, daß dies eine zoarte Angelegenh it, und
daß es ſchwer ſei, daran zu rühren, allein
Suſanne war ja ſo herzensgut, die konnte ſie
nicht mißverſtehen. So wollte ſie denn wagen
anzudeuten, was ihr im Herzen und auf der
Zunge brannte. „Wie traurig iſt es, daß wir
jetzt, wo wir uns ſo lieb gewonnen haben, von
einander laſſen ſollen klagte die alte Freup.
„Ach könnten wir Sie doch immer bcrhalten
Schon des Jungen wegen müßte es ſeir. Jch
habe das meinem Sohne offen eſagt, wenn es
ihm auch noch ſchwer werden mag, muß er doch
für ſein armes Kind einmal wieder eine ver-
nünftige Wahl treffen.“

Suſanne wechſelte die Farbe, die Mutter
hatte ſie vorgeſchlager, er hatte nicht darauf
eingehen wollen entſetzlich, nun war ihr Schick-
ſal beſicgelt!

Als die Majorin des Mädchens tiefe Be
wegung ſah, fuhr ſie begütigend ſort: „O wie
leid thut mir das, ich einfältige alte Frau habe
Sie verletzt! Wenn ich es doch recht ſchön und
und geſchickt ſagen könnte, wie gern wir Sie
haben, wie hoch wir Sie ſchätzen. Jch bin ganz
überzeugt, mein Paul würde es nie bereuen,
wenn er des armen Kindes wegen den Ent-
ſchluß faßte wieder zu zu Er wird
es do h über kurz oder lang thun müſſen. Und
Sie, meine theure Suſanne, würden es auch
nicht bereuen, wenn Sie jetzt dem Kleinen zu
Liebe ja ſagten. Mein Sohn iſt ein herrlicher
Mann, Sie würden ihm gonz gewiß Jhre
wärmſte Neigung ſchenken.“

Als die Offenherzige jetzt ſchwieg und ihr
Gegenüber frage nd anjſah, konnte Suſanne nicht
wohl umhin, ein paar Worte zu entzegner. Sie
ſagte, daß ſie den Herrn Doktor ſehr ſchätz-,
daß ſie aber ein Opfer in ſolch' großer Sach',
wenn es auch für den lieben Jungen wäre,
weder annehmen noch bringen könne, und daß

es doh wohl am beſten ſein würde, wenn manſich, dem Wunſche ihres Vaters folgend, bald
trenne. Dann bat um Entſchul-

Sonntag, de

digu.
und ſa,

Der be
es klar, dap
finden werde,
auf, daß ſie viel
etwas verſehen h
was Suſanne verſche.
aus zu fiaden, Mein
verwöhnten Mädchen nicht
ſie, ich muß ihn nur zur
damit er ſich, ſollte er noch
kommen, keinen Korb

Zum erfen Male
Kindes Geſchrei Su

holt.
tönte des ſo,

lich hinter der Davoneilenden her, ihr
augenblicklich wie v rſchloſſen und erſtarrt
das arme Paulchen,
ihr und ſeinem Vater ſtand.
Mann ſich ihr auch zuneigen, wie ſie manchmal

ſo würde ſie immer denken, es geſchehe n
des Kindes wegen, und das würde ſie nicht er
gehofft,

tragen.
beſchloſſen und beſi

Er war es ja, der zwiſe,
Sollte der th ur

eine

„u
Heit,

hoffen
eilich in

Nun war ihre Trennung unwiderruflich nherzgelt. Sollte ſie, um den
letzten Riegel vorzuſchieben, und da ſie doch Jen en eqmerz
nicht glücklich werden konnte, ihrem Vater uno Und i n Leid um as es weint
den gefälligen kleine
Sie mußte ſich bis morgen dieſe Frage noch
reiflich überlegen und

Suſanne fühlte ſi h heute Mittag außer Stande,
Gaſttafel hinunter zu gehen.

ſaß ſie in den Gedanken verloren, daſſelbe immer
zur

wieder durchſinnend,
Ende kommend,
war ſie

aber alles umſonſt.
thauers Gattin
Mangel ſeiner Liebe
ſüchtig auf das Kind ſein, um deſſen willen er
ſich mit ihr verband.
ſie nicht mehr im
daß ſich ihr draußen
Herz und Sinn klärten.

ihre Stube zu verlaſſen wurde ihr ein
Brief überbracht, der Umſchlag war offer, er ent
hielt ein großes, feſtes Blatt mit reichem Gold
druck. Suſannes traurige Miene erheiterte ſich

ſtand,

indem ſie las:

Sämmtliche Neuheiten in

ſind eingetroffen.

M 2,50 an
Mersbearg,

Roßmarkt 1.

Regenmänteln

Confirmanden- Kragen
mit Band und Spitzen garnirt bereité von

Hugo Hartung

1861

Rudolfosse
An z esin Merſeburg
Vertreter Jerr A Wioso.
Anbtunft in IJnfertio nsange legen

S e m S rum Wohl der Menſchheit
bin ich gern beriit, Allen, welche an
Wagendeſchwerden. ſchwacher Per

dauung u. Appetitloſigkeit leiden
in Getränk unentgeltlich namhaſt zu
machen, we'ches mir und vielen Andern
ausge eichnete Dienſte geleiſtet hat und

von Aerzten warm empfohlen wird.
342) J. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poß Nieheim Weſtfalen

S n

W Rechnnnas-
Formulare

e e c

J J

r t t z e

e e

v

d S e S S e rS S e eh e e
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſehurger
reisblatt-Druckeret.

haus.

Fahrräder

beſten u, allerbilligßen bei

Aug. StukenbroxL, Einbeck.
Deuſchl. größt. Spez.Fahrrad, Verſand

gratis und franco]

und Zubehohei

kaufen Sie am
1537 3822

KatalogVertreter geſucht.
offerirt

C
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Häckſel u.
zu einem ſehr billigen bei

Carl Herfarth.
Alle Sorten

Hühner- u. T'aubenfotter

Carl Herfurth.
T Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Hafer a

[8722

in ihrem Zimmer.
dazwiſchen aufgeſprungen, war auf und

ab gegangen, hatte verſucht ſich zu beſchäftigen,

werden,

Hautkranke.

n Baron glücklich machen

in allen Folgen durchdenken.
r

danken
Sange Zeit fönnen.

nie zum Licht und guten iß!Manchmal S wißi

Ste konnte nie Paul Hol-
denn ſie ertrug den

n cht, ſie würde ſtets eifer

Am Tngrettage litt es
engen Zimmer. Vielleicht

in der ſchönen Gotteswelt
Als ſie im Begriff öß

brauche.

range Jahre litt ich an einer gefähr-
lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfeh ende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fuhle ich mich wie neugeboren.,
Aus tiefſtem Herzenszrunde danke ich
dem Herrn Padberg fur die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empiehen., E. Fiscus, CöllnGegen d Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Deſch. eibung deFlechtenkrankheit) franko. d Pad-

berg, Dortmund. 2036
WahreWunderkinder

Kehl ma 755Karl Koch'sa o Savtobgen
Lerſe be bildet den Kindern geſundes

Slut, ſlafte nochenbau und ſwhützt
vor den in erkrankheiten. In Daten
u, Paceten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.

dei A. Dauerbeey,
Walther St L mäann, Gotkogrdtär, J,

Curl Schmidt.
Frankteben. Rich. Handtke.

Mün em: Backera teilte 28. Ködel.

Pelnstes S
ThüringerMohnöt

empfielht

K. Kennicke.
sten e,kräkets,2 pönmn, raunt ohle,

Grunde Co e,
S Anzünmncder ete.

in nur beſten Quantäten liefert

Otto Teichmann.

in m l

eupfing und

D
J

S

S

chornsfein

Nufsatz
e eWbesserl jeclen &chornstein

Vorräth ig bei E. R üller jun.,
Klempnerweiſter, Schmaleſtraße 50.

r

a ed n

feſtem Willen nicht jrtzt
bezwingen ſucher.
die Zähne zuſammen,
anzeige zuc Seite und verließ ihr Zimmer.

Auf der großen Freitreppe vor dem Hotel
wurde ſie von mehreren Bekannten angeredet,
man forderte ſie auf,eine Fahrt nach Schwyz und in's romantiſche

Muottathal mitzumachen.
von

blieben, weil ſie nicht ganz wohl ſei und Nu

Dem Herzen noch ſo heilig,
Der Vozel ſinzt, die Sonne ſcheint,
Vergeſſen iſt es eilig.“

Aber Geibel hat unrecht,
für
Ob

Gleichmulh an mein jetziges Weh denken werde?
Und was ich einſt kann, warum aus

wir ſollen Gott
die Fähigkeit, überwinden zu
auch ich dereinſt mit ruhigem

Man muß ſi v zu
Sie viß mit feſtem Eatſchluß

legte die Verlobunge-

da ſie doch allein ſei,

Sie dankte,
ihres Vaters Ausflug

ſie ſei
zurückge

(Fortſetzung folgt.)

-]----1 W

ür SodawApparate v
limondoe empfiehlt à Mk. 0,95. [830
H. Held, Waidl ngen (Württbg.)

Scaadlonen, Petschafte, Monog

liefert billigst o

Gute Arbeitspferde ſtchen fort
während zum Verkauf bei 856
ar Ulriech, Lauchſtädter Str.

D

i 727777a i h
5 5ANoiker

e rtkobu n e
Gezu la eo.

e brääg
Moeroeburger

Aretä Duke
ine

S Ka ſeler Hafer Cacao, S 7
Packet 1 Mk,, 10 Packete 9 Mk.,

holländ. Cacaopulver,
Sprengels leicht (ösliches

Cacgopulber
das Pfund 2 Mk 5 Pfund 9 Mk.,

Vanille-Bruch- und
Krümelchocolade,

ä Pfd. 1 Mk, 5 Pfd. 4 Mk. 50 Pfg.Russischer TWhHhes
in Packeten à

gern gekauft, mit hochfeinem Aroma.

Grüne und schwarze
war Pfund 2,50 bis 5 K.

Theegrus
das Pfund 2 Mk.

W derDrogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
820] 16. Burgstrasse 16,

Koutens und Blookers

Eſd. 1 Mk. 25 Pfg.
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S Für Conſirmanden.
r mehrere 100 am Lager,e J Confſirmanden- Anzüge vorzüglicher Sitz, wie nach Maß paſſend,

e S uu ſtaunend billigen Preiſen.Confirmanden- Anzüge aus guten Buxskin, 9, 10, 12—-15 Mk.

Konfirmanden Anzüge an dine fern in u
Er Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Seyſewenet Hüte, Wäſche, Shlipſe, Schuhe

3 zu haben, ſo daß jeder Confirmand in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte
eingekleidet werden kann und erhält jeder Confirmand ein ExtraGeſchenk.Für Herren Kock- und Jacket-Anzüge,

11, 12, 14, 17 vis 30 Mk.Knaben-Auzüge von 1.50 an, 2, 2.25, 3.50 bis 6 Mk, Einzelne Hoſen, Caſſenett, Drell
und engl. Leder-Hoſen, Arbeitsfachen, blaue Normal- -Anzüge und ſo weiter ſpottlbillig.

Stofflager nach Maaß und zum Einzelausſchnitt.

Für Confirmandinnen.
Ein großer Poſten ſchwarzer Cachemirs in glatt und v0880 v gemuſtert, vollſtändige Robe 5,50. 8 8

Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von -5. Eikan, Halle, Leipz'gerſte. 89,
in welchem Confirmanden-Anzüge, Herren-Jacket- und Rock-Anzüge, Hoſen und Ein großer Poſten reinwſonſtige Hetten Garderode verkauft werden. Geleg M nes Jene die l ne vo n

5 L Ein großer Poſten reinwollner Jakardts und Beiges,heits ar c beſte Qualität, mit reizenden Effekten, die vollſtändige Robe d t

Confirmanden-Jackels und Amhänge
S in groſter Auswahl für jede Fizur paſſend von 2 Mk. an bis zu den eleganteſten

Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmandinnen Wäſche, Corſetts,
Röcke, Handſchuhe, Tücher, Schuhe und ſo weiter zu haben ſo daß
jede Confirmandin in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte ein
gekleidet werden kann und erhält jede Cofirmandin ein Extra-Geſchenk.

S Schuhwaaren S
führe ganpſihichr nur genggelte Schuhwaaren, keine ſogenannte wehaniſve Fabrikſchuhe,

die oſt nur gepappt ſind.
Confirmanden Knaben-Stiefeln Confirmanden-Stiefletten 2,50 an,

3,50 Mk. an, Confirmmanden ädehen-Knoptf-Confirmanden- icnaben- schuh 2,50,
Stiüfletten und IIalbschuh 3 Mk. an. Confirmanden Mädchen Halb-

sechuh 2 Mk. an.
MUerrenstiefeln und Stiefletten 5 Mk. an, DBamenstiefletten 4 Mk. an,
Knopfschuh 1.50, Schnürschuh 1.25, Pantoffelm 30 Pf., Ballschuh 2 Mk.

Leinen- und Baumwollwaaren Abtheilung
Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkan, Halle, Leipzigerſtr. 89, Bettzeuge, Blaudruck- Zücen, Hemdenbarchente, Leinwand,in welchem Kleiderſtoffe für Confirmandinnen Confirmanden-Jackets und d Um Damast-andtücher, Rettkoeper, Bettdecken, Kattune,
bänge, Wäſche c. verkauſt wird; S l erſtoffe ihr Damen Damenmantel r RBiaudruecks, ferner Corsetts, Tücher, Bettfederniager.

Bedienung 7 BElk S Mein Prineipfreundlich J aV, Halle a. 45 iſt großer

und Uimmnſatz,ſtreng reell. Waaren nauus, Leipzi Gr S. Mr. S. kleinſter Nutzen

e

J e

S. Trockenſchnitzel
S Futterkalk

gegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.
Profeſſor Dr. Märker. 1368

S w. u e zrefmar kenocß, und Butterſath B. Pert7, Liſcherrſtr ePie h a 13 und Le ck ſt eine, S Breiteſtraſte 2. Brezzeſtraße 2.
Torfſtreu u. Torfmull, W Nöbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-NMagarin.
L Einfache, bürgerliche wie reichſte Arisſtattungen. [4419Carbolſäure, Creſolin, Carbolineum, SlNeen eilige Preiſe Leanspert ſee. Nern billige Preiſe

ſ7 J e mit der Schugmarke „Elefant von Günther 8 HautnerſElſendeinvrie in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten

Reinigungsmittel für die Wäſche und alle Bedürfniſſe der

Elfenbein r Seifenpulver S Jn faſt allen n ne esMan achte auf Schutzmarke „Elefant“.

80 verſchied. Ganzſachen nebſt vielen

S

8
S el

S Dup!eiten, billig zu verkaufen.
S

8

S

Offerten unter FI. 750 an die
Kreisblatt Expedition erbeten,

Gioethes W re (voſſſtändi e
Ausgabe,) zu kaufen geſucht. Gen.

2 A t A b d 2 Dela tyinen Eel/ Majhinencfett Vorzäglich,Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett, 5 r e Were in jedem O billi bewährt hat ſich ſeit mehr als Jahren die rerofferire in jedem Quantum billigſt Düngung mit Poru Guano (Füll/ „ornmarke) für ev r D Atehs
Anbau von2Weizen, NRoggen, FutterEcdl. Klauss, Mer sebur C Se hen Seltett e e bei Forſt Abreisskalender

eulturen, unr c Bei den jchigen rargee n Preiſen iſt die Anwendung pro 1896
des l ke) beſondersbrikets II. Presskohlengteine, h r G u Guawarne in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

Man verlange aber bei Einkäufen nur „Füllhornmarke“ um ſicher zu zum Preiſe von
ſein, echten Peru Guano zu lten.x nur Luckenguer fabrikale Sarher a Februar i nur 35 Pfgder A. Riebeck ſchen Monkan-Werke, J- De reisblatt Er e

liefere ich in vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt und billigſt i An einige Jmporteure des i o e eher Guans fär all Kreisblatt- Expedition.

Otto Peckolt in Merſeburg, Markt 6. Länder der Welt.
n

Dwug und Verlag der „Merſeburger KreieblattDruckerei“, (A, Leidhold z. erſeburg, Altenburger Schulplaß 5.
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General der Artillerie Hans Adolf
Julius v. Dülow,

einer der hervorragendſten Veteranen der großen jüngſtge-
feierten Zeit von 1870/71, vollendete am 27. Februar ſein
ach zigſtes Lebenjahr. Die Armee, vorzugsweiſe aber
die Waffe, an deren Spitze er zuletzt ſtand, gedeckt des hoch
verdienten Generals an dieſem Tage beſonders und feiert den
Tag mit ihm, den noch vor kurzem die Gnade ſeines Königs
und Kriegsherrn unter Hervorhebung ſeiner hohen Verdienſte
im vergangenen Jahre zum General der Artillerie ernannte.

General v. Bülow begann ſeine militäriſche Laufbahn in
der GardeArtillerie-Brigade, der er 1832 aus dem Kadetten
Corps, wo er ſeine Erziehung genoſſen hatte, als Sekonde-
Lieutenant zugetheilt wurde. Wir eilen bis zum Jahre 1864,
wo wir den vielfach bewährten Offizier an der Spitze des
Feld Artillerie- Regiments Nr. 7 als Oberſtlieutenant ſehen.
An der Schlacht von Königgrätz 1866 nahm er, inzwiſchen
zum Oberſten befördert, als Führer der Corps- Artillerie des
VII. Armee-Corps bei der Elbarmee erfolgreichen Antheil.
1868 wurde er zum Kommandeur der 3 Artillerie-Brigade
ernannt, und 1870 ſehen wir ihn an der Seite des Gene-
rals v. Alvensleben als General und Kommandeur der
Artillerie des III. Armee-Corps in den Kampf ziehen.

Schon die erſt Schlacht, an der Truppen des Corps theil-
nahmen, bot dem General Gelegenheit, mit ſcharfem Blick in
das Gefecht einzugreifen, War er es doch, der jene Batterie
auf den ſteilen Hang des rothen Berges bei Spichern ſandte,
die weſentlich dazu beitrug, die durch die Jnfanterie mit
furchtbaren Opfern errungenen Vortheile feſtzuhalten. Jn
der Schlacht von Vionville bildete dann die Artillerie des
III. Corps unter der Leitung Bülows den unerſchütterlichen
Pfeiler der Schlachtſtellung des Corps. Mit hoher Be
wunderung blicken wir immer wieder auf dieſe Waffe, wie
ſie Schulter an Schulter mit der Jnfanterie an Opfer-
freudigkeit mit ihr wetteiferte. Nur ſo war es dem Fuß-
volke möglich, das blutig erſtrittene Feld zu behaupren.
Das Lob, das Kaiſer Wilhelm I. an General v, Alvens-
leben nach der Schlacht richtete „Wünſchen wir beide uns
Glück, ein Corps befehligt zu haben, das ſolche Heldenthaten
zu vollbringen verſtand“, es gilt wahrlich in vollſtem Um
fange auch ſeiner Artillerie und dem heldenmüthigen, um-
ſichtigen Führer, dem General v. Bülow.

Auch an der Schlacht bei Gravelotte nahm der Ge-
neral hervorragenden Anthbeil indem er mit einem großen
Theile der Artillerie des 3. Corps die Artillerie-Linie des
9. Corps im gefahrvollem Moment verſtärkte und dadurch
weſentlich zur Behauptung des Corps in ſeiner Stellung
beitrug, Auch der weitere Verlauf des Feldzuges bot dem
General namentlich bei Orleans noch Gelegenheit, ſeine Meiſter-
ſchaft in der Maſſenverwendung ſeiner Waffe zu bekunden.

Geſchmückt mit dem eiſernen Kreuz erſter und zweiter
Klaſſe und dem Orden pourle mérite kehrte General v. Bülow
aus dem Feldzuge zurück, wurde 1871 zum Kommandeur
der Garde-Artilleriebrigade, 1873 zum Jnſpekteur der zweiten
ArtillerieJnſpektion ernannt und trat, inzwiſchen zum Ge-
nerallieutenant befördert, 1879 an die Spitze der geſamten
Artillerie, als General-Jnſpekteur. Jn dieſer Stellung hat er
bis zum Jahre 1882, wo er ſich in den Ruheſtand zurück
zog, nachdem er 1881 zum General der Jnfanterie ernannt
worden war, höchſt ſegens- und erfolgreich gewirkt. Bei ſeiner
Stellung zur Dispoſition ehrte den General ſein dankbarer
König und Kriegsherr noch beſonders durch ſeine Ernennung
zum Chef des FeldArtillerie- Regiments Nr. 2.

Möge der hochverdiente, trotz ſeines Alters noch verhält
nißmäßig rüſtige General ſeinen 80jährigen Geburtstag in
Friſche des Geiſtes und Körpers begehen, getragen von der
Dankbarkeit ſeines Königs und Kriegsherrn und der Armee,

ſp. Vderhett ſeiner auch heute noch von ihm geliebten
affe.

(Nachdruck verboten.)

Sonne und Ficht.
Keine Phantaſien.

Von Haus Wald.
Langfam rückt die Sonne weiter, Licht bringt ſie mit

und Wärme.
Daß ſich Jemand nach der Sonne und nach dem Licht

ſo ſehnen kann, das würdigt nur der erſt recht, der drei,
auch vier Monate von der Sonne in ſeinen vier Wänden
nichts geſehen, und deſſen Licht die Petroleumlampe war.
So iſt es oben im hohen Norden! wird man ſagen. Man
braucht gar nicht ſo hoch zu wandern, ſchon in unſeren
Großſtädten ſind in den Wohnungen der beſcheidenen
Leute Sonne und Licht ein rarer Artikel.

Wer auf dem Lande, in der Kleinſtadt, auch in der
Mittelſtadt noch hauſt, der hat manches nicht von dem,
was man „großſtädtiſches Leben“ nennt, das wohl Hundert
tauſende ſehen, aber nur Hunderte genießen. Und das Zu

ſchauen bei glänzenden Herrlichkeiten gewinnt auf die Dauer
etwas von dem Gefühl, welches der Hungrige beim Anblick
Tafelnder hat. Wer „großſtädtiſche Freuden“ nicht hat, der
hat aber auch nicht „großſtädtiſche Leiden“. Und oben an
dabei ſtehen der Mangel an Sonne unb Licht.

Der Landarbeiter, ſein Kamerad in der nicht übermäßig
bevölkerten Stadt, ſie können eng wohnen, ſie mögen be
ſcheiden eingerichtet ſein. Aber ſitzen ſie Mittags beim Sſſen
vergoldet die Sonne die Möbel, ſie ſpielt auf den Gläſern
und Meſſern und Gabeln, ſie läßt die überwinterten Blumen-
ſtöcke am Fenſter treiben und blühen, ſie röthet die Wangen
der Kinder. Und iſt man über die kurzen Tage zum Jahres
beginn fort, dann iſt es bis zur vorgerückten Stunde hell
im Stübchen, man ſieht, man lebt.

Waren Sonne und Licht überhaupt entſchwunden, dann
war das nur für eine kurze Zeit vor und nach dem Chriſt-
feſte der Fall.

Wo jeder Fleck Boden mit Gold aufgewogen wird, da
muß aus dem Hauſe, richtiger den Häuſern, die darauf
gebaut werden, ſo viel Geld heraus, wie nur möglich. Wie
Vogelkäftige werden in den fünf- und ſechsſtöckigen Mieths-
häuſern die Wohnungen der kleinen Leute aufeinander ge-
ſchichtet, rechts und links und rückwärts, und wer aus einem
Luftballon in manchen ſolcher Hofräume hineinſchauen wollte,
der ſähe nichts anderes, als ein dunkles, tiefes Loch in
einem Abgrund voll Nacht. Und es iſt mancher ſolcher Hof
räume, an welchen die kleinen und im Verhältniß doch ſo
theuer bezahlten Wohnungen grenzen, ein Abgrund voll
Nacht. Die Sonne geht ſchon beim Herbſtbeginn von dannen,
ſie kommt wieder, wo ſie überhaupt ſcheint, erſt zum Früh-
jahr. Und wenn ſie geht, geht auch das Licht.

Wer von der Straße hereinkommt, der ſieht zuerſt über-
haupt nichts aus einer grauen Dämmerung hört er Stimmen,
unterſcheiden kann er erſt etwas, nachdem mehrere Minuten
verſtrichen ſind. Und bringt der Winter trübe Tage, dann
regiert ununterbrochen die Lampe; hin und her geht es
im Lampenlicht, ohne das die Hand beim Mittageſſen oft
die Gabel nicht würde zum Munde führen können. Das
Leben in dieſer Dämmerung zeichnet auch die Geſichter;
Das Roth, das Sonne und Licht und Luft geben, ver
ſchwindet, die Wangen werden grau, die Augen trüb und
roth. Und bei jedem Gang ins Freie, bei jeder Rückkehr
aus dem Freien geht es wie ein Stechen durch die Augen.
Das iſt läſtig, da bleibt man lieber zu Haus, man gewöhnt
ſich dran.

Jn der grauen Dämmerung liegen die kranken Kinder,
raſſelt die Nähmaſchine und fliegt die Feder. Die Augen
wollen mitunter faſt verſagen, aber es muß doch ſein. Viel
thut die Gewohnheit, viele Leute ſagen, ſie thue Alles.

Aber ſie thut doch nicht Alles, noch mehr wirkt die Hoff-
nung, die Hoffnung auf Sonne und Licht. Wenn die
Jungen zu Ende Februar, gegen den März hin, auf dem
Hof ſpielen, dann beobachten ſie um die Mittagszeit den
Hausgiebel. Von da klettert die Sonne herunter, von Stock
werk zu Stockwerk, tiefer und tiefer, und mit einem Male
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iſt ſie im Jnnern des Zimmers, Auf dem Fenſterbrett
ſtehen ein paar Blumentöpfe aus dem vorigen Sommer.
An Pflege hat es den Gewächſen nicht gefehlt, aber was
nützt alle Pflege ohne Sonne und Licht? Verkommen ſehen
ſie aus, verwelkt, gelb, und ſie ſind auch wohl in der Däm
merung des Winters faſt ganz erſtorben.

Und die Geſunden und die Kranken, die Fleißigen und
die Trägen, wenn das erſte Leuchten der Sonne blitzartig
durchs enge Gemach ſtreift, ſie ſchauen auf. Der Eine bofft
wieder, der Andere hat ſeine Rechnung abgeſchloſſen. Aber
Sonne und Licht kehren wieder und wieder, und mit ihnen
endlich der Frühling. Es giebt dann doch ein neues Leben

unter Sonne und Licht.

(Nachdruck verboten,)

Aus Haus und Stadt vor fünfundzwanzig
Jahren.

Allerlei Unpolitiſches von Leopold Sturm.
Wie vor fünfundzwanzig Jahren der große National-

krieg tapfer ausgefochten wurde vom glorreichen Anfang bis
zum glorreichen Ende, das weiß das junge Deutſchland aus
Schilderungen nun ganz genau. Minder genau aber weiß
es, wie es vor dem Kriege in Haus und Stadt, im bürger-
ſichen und Familienleben ſtand, und das iſt begreiflich,
enn man ſieht, wie ſelbſt Leute von vierzig Jahren ſchon

Vieles von dem vor 1870 71 gewiſſermaßen wie durch einen
ochleier ſehen. Seit dem großen Jahre iſt eine ſo ge
waltige Aenderung in unſeren Lebensverhältniſſen eingetreten,
daß die Erinnerungen an das „Früher“ dem zeitgenöſſiſchen
Geſchlechte ſtark verblaßt.

Die Zeit vor 1870 erſcheint ſchon Manchem, wenn
gerade die Rede drauf kommt, als ein Stück der guten
alten Zeit.

Etwa zehn J hre vor dem deutſch franzöſiſchen Kriege
begann es ſich überall im deutſchen Vaterlande zu rühren
und ein erhöhter Eifer für die öffentlichen Angelegenheiten
ſich zu zeigen. Die Jahre 1864 und 1866 thaten das
Jhrige dann dazu.

Auch in Handel und Gewerbe ging es lebhafter zu, und
als dann die Einführung der Gewerbefreiheit er-
folgte, wurde ein goldenes Zeitalter vorausgeſagt welches
dann allerdings nicht erſchienen iſt. Die Zahl der täglich
erſcheinenden Zeitungen war nicht beſonders groß, und auch
die Suwme derer welche zwei oder dreimal in der Woche
erſchienen, nicht zu bedeutend. Der Buchdrucker hatte nicht
blos bis zum Eintritt der Gewerbefreiheit eine ſtrenge
Prüfung zu beſtehen, er hatte auch einen beträchtl chen
Zeitungsſtempel zu entrichten, der übrigens auch im neuen
deutſchen Reiche noch eine Reihe von Jahren beſtanden hat.
Bei der weitaus größten Zahl der Leſer war trotz alles
geſteigerten politiſchen Jntereſſes der Jnſeratentheil der
Zeitung doch ihr geſchätzteſter Theil. Wenn ein Porte-
monnaie verloren oder gefunden war und ein neues
Dienſtmädchen geſucht wurde, ſo war das ein Ereigniß
von intimſten Reiz, und gar von einer HonoratiorenVer-
lobung ſprach eine Mittelſtadt acht Tage.

Geſchichten und Dinge aus Haus und Familie erweckten
eine große Theilnahme; mehr konnte man noch in der
Politik aufmucken, als in ſtädtiſchen Angelegenheiten. Die
Herren Bürgermeiſter regierten mit großer ſouveräner
Machtvollkommenheit und wehe dem, der da rebelliſche
Dinge vorbringen wollte. Die Stadtverwaltung war ſpar-
ſam; wes lange, gut geweſen war, konnte und mußte auch
fernerhin gut ſein. Die neue Beleuchtung mit Gas
machte noch nicht gerade allzuvielen Orten zu ſchaffen, es
fehlte auch nicht an ängſtlichen Gemüthern, die bei der
Kaffeetaſſe hoch und heilig betheuerten, ſie würden keine
Stunde länger in der Stadt bleiben, wenn eine Gasleitung
gelegt würde, Daß die ganze Stadt in die Luft würde
fliegen müſſen wenn es einmal eine ſo leicht mögliche Ex
ploſion gab, war doch ſelbſtv rſtändlich. Wozu denn auch
das Gas? Die hohen, ſeltſam geformten Meſſinglampen
für das heimiſche Oel waren vor noch nicht gar ſo langer
Zeit erſt durch die Petroleumlampen verdrängt, und nun

n wieder eine Neuerung? Das hatte och keinen
ren Zweck, als den Nachtſchwärmern ihr Treiben zu

rn, ſtatt daß dieſelben zum warnenden Beiſpiel erſt
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recht hätten Hals und Beine brechen ſollen. Hier und da
gab es Gas, da und dort wies man es ab.

Die freiwilligen Feuerwehren fingen an ſich in
größerer Zahl zu bilden oder ihre Bildung vorzubereiten.
Bei dem Feuerlöſchweſen lag Manches im Argen, und wenn
es einmal brannte, floß verhältnißmäßig das gebrannte
Waſſer für die Kehlen reichlicher, als das Spritzwaſſer für
das Feuer. Aber es brannte auch nicht ſo oft. Wenn
einmal Spritzenprobe war wozu der Herr Bürgermeiſter
ſeine feierlichſte Amtsm'ene aufſetzte, ſo war das ein Feſt
für die ganze Stadtjugend. Ohne tüchtig durchgeweicht zu
ſein, kam man ganz ſicher nicht nach Haus, und die löbliche
Polizei hatte ihre Arbeit, die Bengels von den Spritzen
ſchläuchen herunterzubringen.

Die Polizei ſorgte nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
und in aller Seelensruhe für das Wohl der Stadt. Einen
ſchneidigen Polizeikommiſſar gab es nur in größeren Städten
und auch da noch nicht einmal immer, und die Herren
Polizeiwachtmeiſter und Poltzeiſergeanten waren keine Un
menſchen. Wenn es ohne Anzeige ging, um ſo beſſer. Die
Bäuchlein der Mitglieder der heiligen Hermandad waren
meiſt wohlgerundet, dafür aber befanden ſich in den blauen
Aktenfaszikeln unter dem Arm um ſo weniger Papiere.
Wo es gutes Bier gab, wußten die Herren ſicher und die
ganze Stadt wußte genau, wo jeder Poliziſt ſeinen Früh-
ſchoppen trank. Wer etwas in Ordnung zu bringen hatte,
ſtieg alſo nicht erſt aufs Rathhaus. Daß blankgezogen
werden mußte, kam ſehr ſelten vor, vielleicht mal nach einem
gar zu übermüthig verlaufenen Tanz. Streiks und Straßen
krawalle kannte der Bürger nicht, kein Markenkleben und
keine Tauſendundein gewerbliche Strafvorſchriften. Und
trotzdem ging die Welt nicht aus den Fogen.

Die Zahl der Bahnhöfe und damit der Eiſenbahnen
hielt ſich noch in mäßigen Grenzen. Da waren ganze große
Kreiſe, die gar nicht von der Bahn berührt wurden, andere
wurden nur an irgend einer Ecke flüchtig durchſchnitten,
Das Reiſen war unbequemer, alſo auch ſeltener, nur die
Herren Geſchäftsreiſenden fehlten damals ſo wenig, wie
heute. Sie brauchten ſich aber nicht ſo abzuhetzen, die Ge-
ſchäftsleute hatten nur mäßige Konkurrenz, und zwiſchen
dem Kaufmann und dem Commis voyageur beſtand häufig
ein freundſchaftliches Verhältniß. Sogar Kuchen und Kaffee
in der guten Stube gab's bei ſeinem Erſcheinen und wurde
dankbar angenomwen.

Freilich, vorher gab's die unvermeidlichen K.agen über
das ſchlechte Pflaſter. Darüber, wo das Straßen
pflaſter gut war, gab's nirgends Streit, darüber höchſtens,
wo es am miſerabelſten. Von Trottoir war wenig die
Rede, und wer gar bei Regenwetter aus dem Thor hinaus
zum Bahnhof oder ſonſt wohin mußte, der empfahl ſeine
Beine allen guten Gewalten. Die Straßenpflaſterung bildet
heute einen gar wunden Punkt für manchen Stadtſäckel;
damals ſetzte ſie blos den Beinen zu, den Stadtſäckel hielt
man ſorgſam geſchloſſen.

Der Geſchäftsmann hatte keine Rieſeneinnahmen,
aber er hatte ſichere Einnohmen. Die Familie, die bei
ihm von je gekauft, blieb ihm auch treu für Kinder und
Kindeskinder. Da war kein großes Handeln, es herrſchte
Vertrauen. Und bei dieſem ſicheren Abſatz jahraus, jahrein
bei geringen oder keinen Verluſten, vernünſtiger Concurrenz
und maßvoller Lebenshaltugg waren anſehnliche Ver-
mögen entſtanden. Die Schaufenſter waren bürgerlich
ſchlicht, übertriebener Luxus zeigte ſich erſt in weiter Fern
und gab es eine Ausſtattung für eine Braut zu beſchaffen,
ſo war die Hauptſache noch, was heute vielfach Nebenſache
leider, geworden iſt: Leinewand und Betten.

Stand eine Hochzeit in Si t, ſo gaben die Vorbereitungen
weit mehr Anlaß zum Geſpräch, als heute. Das Spinnrad,
das ſonſt in keinem Bürgerhauſe fehlte, ſtand zwar ſchon
auf dem Ausſterbeetat, aber jede Mutter hielt ſtreng auf
echtes, feſtes Leinen, auf gute Betten. Was in einer bür-
gerlichen Familie vor einem Vierteljahrhundert noch an
Leinen und Betten aufgewendet wurde, das wendet man
heute vielleicht für die Möbel auf. Mit den Letzteren war
man beim Mahagoni Nußbaumartikel kannten viele kaum
vom Hörenſagen.

Die Miethspreiſe waren billig. Selbſt in Mittel
ſtädten, ſoweit nicht beſondere Umſtände vorlagen, waren ſie
ohne Schwierigkeiten zu beſchaffen, größere Gelaſſe ſtanden
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öfters leer, denn man machte nicht gern mehr aus ſich, als
man war.

Die Brodkornpreiſe waren theurer als heute, dafür
aber das Bickwerk bei den erheblich geringeren Unkoſten weit
billiger. Die Oekonomie oder Bewirthſchaftung einiger
Grundſtücke durch die Bürger hatte ſchon etwas abgenommen,
fand ſich aber doch noch vielfach, ebenſo verſtand es die
Hausfcrau, in den allermeiſt n Fällen, den Teig für das Brod
ſelbſt zurecht zu machen für den Bäcker.

Wenn es auch ſchon Köchinnen gab, ſo war doch die
Zahl der Hausfrauen, welche nicht aus dem ff kochen
konnten, ſehr gering. Hier war es Ehrenſache, auf dem
Poſten zu ſein. Jn den letzten 25 Jahren hat die ſoge-
nannte feine Küche im Reſtaurant, wie in Familie manche
Aenderungen geſchaffen, und das ſoll nicht getaſelt werden,
aber wer die echte, alte Hausmannskoſt kennt und bei ihr
groß geworden iſt, der wird ſich ihrer dankoar erinnern.

Das Vergnügen hielt ſich in gewiſſen Grenzen, es
mußte nicht alles geſehen, es mußte nicht alles „mitgemacht“
werden, Theater und Konzerte waren in viele Städten
außerordentliche Leckerbiſſen. Freilich war die „Klein-
ſtädterei“, über die am meiſten die Naſe rümpfen, die ſie
am wenigſten kennen, damals in hellſter Blüthe, aber nicht
blos in der Kleinſtadt, nicht blos in der Mittelſtadt, ſondern
auch in der damaligen Großſtadt. Das deutſche Volk träumte
wohl von einer anderen Zukunft, von einem anderen VLeben,
aher es dachte nicht, daß ſich in karzen zehn Jahren ein ſo
totaler Wechſel vollziehen würde, wie es geſchah.

n e

Etwas Kabeltechnik.
Es iſt nicht unintereſſant, jetzt, wo die Franzoſen für

ihre Kolonien ein eigenes Kabelnetz bauen, eiamal die
eigenthümliche und feine Technik der unterſeeiſchen Kabel
zu betrachten. Der alte Satz: „Fehler ſind dazu da, daß
ſie gemacht werden,“ iſt hier überreichlich befolgt worden.
Wie allgemein bekannt, verunglückten ja die erſten drei
Kabel zwiſchen Europa und Amerika vollſtändig. Theils
war die Jſolation fehlerhaſt, und theils riſſen die Kabel
veim Verlegen glatt ab, Als aber der vierte endlich glücklich
verlegt war, da wußte man nicht, doß ſolch ein Kabel mit
der Jſolation und dem umgebenden Waſſer wie eine rieſige
Leydener Flaſche wirkt, daß die Jſolation zerſchlagen wird,
wenn man es überlädt. So ſchickte man denn die gewöhn
lichen Telegraphierſtröme durch, die für diefe Zwecke viel zu
ſtark waren. Zum Ueberfluß erſchien aber auch noch ein
etwas ſpleeniger Lord am europäiſchen Kabelende, zahlte
100 Pfund und ließ ſich dafür von Amerika einen extra
ſtarken Strom ſenden, an deſſen Funken er ſich eine Cigarre
anzündete. Dieſe „Heldenthat“ machte dem Kabel, der
6 Millionen Mark gekoſtet hatte, vollends den Garaus, und
für einige Jahre ruhte jedes ähnliche Unternehmen.

Da aber das Bedürfaiß vorhanden war, eine tele-
graphiſche Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Welttheilen
zu haben, ſo wurde die Sache wieder aufgenommen und
nach vielem ſchweren Ringen zur hohen Vollkommenheit
gebracht. Sehen wir einmal, wie unſere heutigen Karel
yergeſtellt werzen. Aus chemiſch reinem Kupfer werden auf
einer Maſchine feine Drähte gezogen und ſofort zu 7 oder
19 zu einer Ltze geſponnen. So entſteht die Seele des
Kabels, welche weiter wandert und mit einer Lage Gutta-
percha umpreßt wird. Nun werden etwa 4 oder 6 dieſer
einzelnen Leitungen, nachdem jede auf das Genaueſte geprüft
worden iſt, wieder zu einem Kabel verſeilt und das ganze
mit beſter Jutefaſer umſponnen. Soweit wäre das Kabel
zum Telegraphieren fertig. Aber es hat zu viele Feinde,
denen man es nicht unbewaffnet preisgeben darf. Jn der
Tiefſee ſind die Gefahren für das liegende Kabel am
geringſten. Dort genügt eine einfache Armatur von ſtarken
verzinkten Eiſendrähten, worauf das Ganze nochmals mit
Jute umſponnen wird. An einem derartigen Kabel können
die Bewohner der Tieſſee wenig Schaden ſtiften. Meiſt iſt
das Kabel der Stärkere, wie man denn kürzlich fand, daß
ein Walfiſch in ein Kabel gerathen war, ſich verwickelt hatte
und den Hungertod geſtorben war.

Vielmehr gefährdet ſind die Stellen, wo es in flacher
See liegt und ans Land kommt. Wellenſchlag, Bohr
muſcheln, Haifiſche und ſchließlich auch oft die Küſtenbevöl-
kerung ſtehen hier in beſtändigem Kampf mit ihm. Darum

wird an dieſen Stellen das bereits armirte Kabel noch mit
Blei umpreßt, und darauf folgt eine zweite extra ſchwere
Armatur von ſpiralförmig gewickeltem ſtarken Eiſenblech und
ſchließlich noch einmal getheerte Jute. So ausgeſtattet trotzt
es allen Angriffen.

Doch ein fertig hergeſtelltes Kabel will auch noch ver
legt werden und das iſt bei großen Tiefen ſehr ſchwer.
Zwar ſucht man ſich ſchon die beſten Routen aus, aber
Tiefen von 2000, ja 3000 Meter laſſen ſich nicht immer
vermeiden. Da müſſen dann alle Vorkehruagen getroffen
werden, um ein Zerreißen zu verhindern, uad man hat für
die Verlegung beſondere Schiffe gebaut. Dieſe haben zu-
nächſt einen großen Raum im Jnnern in dem das Kabel
in einer großen Rolle liegt. Schon das Verfrachten iſt eine
langwierige, heikle Sache, denn deß 1000 deutſche Meilen
lange etwa armdicke Kabel muß ſorgfältig Meter für Meter
in das Schiff geführt werden. Während des eigentlichen
Verlegens nun gleitet es über ſchwere Rollen wieder heraus
in die Tiefe. Wenn nun einige 1000 Meter draußen ſenk-
recht hinunterhängen, ſo würde es ſich ohne Bremsroſlen
natürlich raſend ſchnell abwickeln und an ver einen Stelle
in die Tiefe ſtürzen.

Aber das Schiff fährt auch ziemlich ſchnell vorwärts,
und ſowie der Bremsapparat ſich einmal klemmt, zerrt das
Schiff mit voller Gewalt daran, und das Kabel reißt ſicher.
Hier iſt es nun gelungen, automatiſche Brem'en zu konſtru-
tieren welche in Verbindung mit einem Dynamometer das
Kabel in einer beſtändigen Spannung halten und eine Störung
ſo ziemlich unmöglich machen.

So ſind alle Bedingungen erfüllt um dem großen Unter-
nehmen, das unſere weſtlichen Nachbarn jetzt betreiben, den
Erfolg zu ſichern. Das neue direkte Kabel FrankreichAme
rika wird ſicher in dieſem Jahre verlegt werden. Jſt doch
nur noch die Gewalt der Slemente zu fürchten, der allerdings
keine Technik gewachſen iſt. Wenn ein Kabelſchiff in den
Orkan geräth, dann muß noch heute, wie in den Tagen eines
Byrus Field, das Kabel gekapot werden. und nur eine ſchwanke
Boje bezeichnet dann den Ort, wo Nkillionen auf dem tiefem
Grunde ruhen, nur zu oft für immer verloren.

(Nachdruck verdoten.)

Berliner Leben.
Berlin wird in zwei Monaten einen Ausſtellungs-

palaſt auf dem Terrain der Gewerbe- Ausſtellung
haben, und es hat heute ſchon ſeinen Meßpalaſt. Mit dem
Ausdruck „Palaſt“ darf man es nun freilich nicht ſo genau
nehmen, in Jtalien und Frankreich nennt man alles Palaſt,
was ein bischen außergewöhnlich ſit) darſtellt. Und nun
wird es hier, wenngleich mit etwas mehr Recht, nachgemacht.
„Ausſtellunge-Gedäude“ ugd „Meßgesäude“ thuen es auch,
wenn nur ſonſt Solidität drin wohat. Die Berliner Meſſe
hat es alſo bis zum „Palaſt“ gebcracht, aber von einer
Concurrenz mit Leipzig kann doch, im Ecnſt geſprochen,
keine Rede ſein. Es iſt eine Veranſtaltung im Markt, der
viele Fremde nach Berlin zieht, die Geld ausgeben, aber
es iſt kein Weltgeſchäft, wie in Leipzig. Berlin macht ein
Weltgeſchäft, wortgetreu genommen, in Gelso, in Confection
und in jenen kleinen Artikeln aller möglichen Branchen, die
früher als „Artikel von Paris“ die Welt beherrſchten. Damit
ſchnappt es aber ab. Was Eiſeninduſtcie oder Großhandel
vetrifft, ſo marſchirt Berlin nicht an der Spitze, ſchon in
Maſchinen iſt das einzige Chemnitz nachweislich Berlin über.
Nur wegen der Meſſe brauchte alſo die ja thatſächlich be
ſtehende bittere Feindſchaft zwiſchen Leipzig und Berlin nicht
mehr anzudauern. Die Ausſtellung wird, das wird leider
immer deutlicher, in einem mehr als wünſchenswerthen Maße
unter dem Szepter der Tingel-Tangelei ſtehen, Wenn die
Geſchichte altberliniſch oder ortentaliſch in „AltBerlin“ und
„Kairo“ aufgeputzt werden ſoll, ſo iſt das gerade, als wenn
man zu den wöchentlichen Fleiſchüberbleibſeln, wenn ſie zu
ſammen zubereitet werden, hier in Berlin Buletten ſagt.
Man weiß, was die Sache zu bedeuten hat. Und die Tingel-
Tangelei hat ſich außerhald Berlins überall überlebt, die
Ver' immlung von geſchminkten und kreiſchenden Frauen
zimmern iſt keine Mode mehr. Vor 15 bis 20 Jahren, ja
da gröhlte man jedes dumme Zeug mit, heute iſt's zu Ende.
Die Berliner Ausſtellungs- Leitung ſollte an die Erfahrungen
denken, die bei dem vor mehreren Jahren abgehaltenen deut
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ſchen Bundesſchießen geholt wurden, Das anſtändige Berlin
blieb fern und der Refrain war ein Deſiz't. Und 1895
verkrachte erſt die auch zum guten Theil auf Tingel-Tangelei
begründete Ausſtellung „Jtalien in Berlin“. Jmmer Kohl
und immer Kohl iſt eben der wenigſten Leute Sache heute.

Da hat der Circus Renz ein anderes Stück ins Feld
geführt, ein Stück CircusHumor ins kritiſche Berlin hinein
geworfen, ſo voll Glanz und Pracht, daß keine Kritik mehr
möglich iſt. Freilich, über eine Viertel Million, über
300000 Mark koſten die Vorbereitungen zu dem Zauberſtück.
Und warum ſo viel? Um der Concurrenz willen. Der
Concurrenzkampf in Allem und Jedem wird mit goldenen
Waffen ausgefochten, immer mehr Prunk und Glanz, und
die alte Berliner Gemüthlichkeit wird dabei ganz aus dem
Tempel herausgetrieben. Wer oben iſt, wacht nur darüber,
doß kein anderer oben kommt, und wenn das auch Geld
ſchafft, es loſtet auch Geld, und es bringt doch keine reine
Freude. Denn wenn Jemand ſo zu Boden gedrückt wird,
dann iſt er nicht zufrieden mit ſeinem Geſchick, es kommt
der Neid und es kommt der Haß.

Die Lohnbewegung iſt, ſeitdem der Confektionsſtreik vor
über, ſchon Nr. 2 und Nr. 3 im Tagesgeſpräch geworden,
aber zu den Unterabtheilungen von Nr. 1 gehört noch
immer das Treiben der Brandſtifter,

Sie „arbeiten“ überall, am häpfigſten noch immer im
Stadttheil Moabit, und trotz aller Belohnungs Aus-
ſetzungen, trotz aller Wachſamkeit noch keine Entdeckung.
Uebel dran ſind die armen Teufel von Bettlern, die bei
dem wiedereingetretenen Winter recht gut ein paar Groſchen
gebrauchen lönnen. Um die Schutzleute auf den Straßen
ſchlängeln ſie ſich ſchon herum, aber in den Häuſern
brauchen ſie ſich nur blicken zu laſſen! Jn den unteren
Etagen betrachtet man ſie mißtrauiſch, kommen ſie weiter
nach oben und den Hausböden nahe, dann giebt es Angſt-
rufe. Und kriegen die armen Teufel einen Schreck, dann
wird das Zurückfahren für den Ausdruck böſen Gewiſſens
gehalten ein allgemeines Halloh entſteht, und wer nicht
ſchleunig entweicht, den treffen harte Fäuſte. So klagt
denn mancher hungrige Patron nach ſeinem „Fechtgange“:
Wenig Nickel, aber viel Prügel!

r r

(Nachdruck verboten.)

Zritgemäße Zetrachtungen.
Der Held des Tages.

O flolzes England freue dich, dein Held ſo kühn und ritter
lich, dein Held kam jetzt zurücklgezogen nun wölb ihm einen
Ehrenbogen! Wer eine kühne That vollbracht, der wird be
rühmt, deſſ' wird gedacht, drum ſoll anjetzt die Chronik melden
den Thatendrang ven Englards Helden Jn Eugland lebte einn
ein Wann, der ſtrebte lobe ſam bergan, er wurde kühn und
immer kühner und hatte Luſt zum Mediziner, er lernte viel, er
lernte gut errang fich auch den Doctorhut, doch daun ſtatt
Kranke zu ceuriren, ging er ans Colonialiſiren. Drum
hieß es nicht in Afrika: der Doctor Jameſon iſt da, ließ er
ſein Domicil verlegen vielleicht der Fieberlranken wegen O nein,
es int'reſſirte ihn jetzt gar nicht mehr die Medizin, er hatte Luft
zur Truppenführung und war Vertreter der Regiernng, Herr
Jameſon mit dem Doctorhut, der dachte nun es wäre gut
einmal auf eig ne Fauſt zu handeln, und mit den Buren anzu
bandeln, zu wahren, eh es noch zu ſpät des Britenreichs Autori
tät und ſo der ganzen Welt zu zeigen: Old England ſpricht,
der Reſt iſt Schweigen! Herr Jameſon mit dem Doktorhut,

der führte in der Tropengluth die Truppen über Tranevaal's
Grenze und ſah im Geiſt ſchon Lorbeerkränze, indeß er hatte falſch
gedacht und Rechnung ohne Wirth gemacht. Die Buren ſchlugen
drein mit Knütteln die Lardesplage abzuſchütteln. Sie ſchlugen
derb, fie ſchlugen gut auf Jameſon mit dem Doktorhut, der
aber kam recht in Extaſe, und zog dann ab mit langer Naſe
ſund alldieweil die Buerslent den Englishman ſo durchgebläut.
ſo wurde Englands Transvaol- Einfall zu einem großen Transvaal-
Reinfall. Die Buren haben ab'geſiegt und fragt man unn wo
Transvaal liegt, ſo hört man noch zur ſelben Stunde, es liegt
Transvaal in aller Munde Wer rechtlich denkt, der freut ſich
baß doch England wird vor Schrecken blaß und Jameſon
wurde abberufen von des erträumten Ruhmes Stufen. Nun ſtolzes
England freue dich, Dein Held ſo kühn und ritterlich, dein Jameſon
kommt zurückgezogen nun wölb ihm einen Ehrenbogen. Der
Doctor, der das Schwert geführt, der Doktor, iſt er nun curirt

Durch Mißerfolg wird man geſcheidter, vielleicht wird er's nun auch
Ernſt Heiter.

Eraſtes und Heiteres.
Der Prolog zum 15. Stiftungsfeſt des Vereins ehemaliger

Artilleriſten hierſelbſt, verfaßt von Herrn Aichmeiſter Leeder deſſen wir
bereits an anderer Stelle Erwägung thaten, lautet:

Grüß Gott Euch alte Kanonire, die Jhr hier verſammelt zu
ſroher Stunde! Grüß Gott zum 15 Stiftungöfeße! Durch Wetter
und Wolken drang hindurch und erreichte mich die Kunde, daß im
altehrwürdigen Merſeburg, im Kreiſe lieber froher Gäſte in
artilleriftiſcher Manier Jhr Euch amüfirt auf's allerbeſte.
Das lob' ich mir! Zwar plagte mich ſehr das Zipperlein, doch
führ ich in die Kutte hinein denn wo Artilleriſten ſich etwas erzählen,

Da darf Berthold Schwa rz gewiß nicht fehlen. Hab' meine
Sorgen nicht mitgenommen und bin ganz munter hier angekommen.

Hat Berthold auch Sorgen werdet Jhr glauben, der braucht
nicht zu borgen, blos Pulver zu klauben. Weun auch die
Monaten ihn manchmal verließen, ſo konnt, die Kanon' ihn etwas vor
ſchießen. Glaubt nur Jhr alle meine Jungen, daß Kummer und
Sorgen mich täglich quälen und mir meine gute Laune verdrießen,
Jch foll von Schwarzpulver nichts mehr erzählen, es ſoll kein Schuß,
kein Rauch mehr entſtehn'! Der Feind kann Euch in den Magen dann
ſehn! Er ſchießt Euch einzeln weg die Finger! Hab lang' laborirt

und ſimulirt bis ich ein Gemeng' zurecht conſtruirt, der als
Schwarzpulver werd eingeführt, Hätt' Mufſterſchutz ich damals ge
nommen, dann ſollten die Rauchloſen uns nur kommen So aber
bleibe ich der Greis, der ſich nicht zu helfen weiß. Doch fort mit dem
Kummer! Ne andere Nummer! Will er etwas Beſſeres denken

und den Blick 25 Jahre rückwärts lenken. So mancher von Euch
hat da mitgekämpft, ſein Leben fürs Vaterland eingeſetzt,
gewiß mit Donner und mit Slitzen nud Feldkanonen und Hanbitzen
aus Mörſen und Belagerungegeſchützen. Die Rothhoſen habt Jhr den
Koller gedämpft und fie zu Paaren durch Frankreich geſetzt
und ein geeintes Vaterland, das war der Preis, der daraus entſtand

Euch, die Jhr dabei ward im Kampfe dort, Euch dank ich von
Herzen, doch ſer auch ein Wort der Lieben gewidmet, die dort ſtritten
und den Heldentod für's Vaterland litten. Sie ruhen ſanſt in
fremder Erde, doch ihr Ruhen ihnen dauernd erhalten werde. Jn
dieſen freudigen Jubeltagen, wagen zu krächzen drei Unglücsraben

Rotten, die kein Vaterland haben, die nicht werth fiad, den Namen
„Deutſcher“ zu tragen, die wollen die hehren Jdealgeſtalten
aus jenen Tagen der Ruhm vorenthalten, der doch zu groß! Sie
bilden ſich ein, zu ſein ein Koloß, vielleicht jedoch mit thönernen
Füßen. Uunf denn nun eine Breſche zu ſchießen Auf Veteranen,
bewährte Kämpfer, des Staates Stützen! Jhr müßt dem Vaterland
noch viel nützen. Auf auch Jhr Jüugeren, die Jhr vor kürzerer Zeit
T geſchworen habt an den Geſchützen Euren geliebten König den
Fahneneid, den Eid der Treuel! Auf! Auf auf's neu! die
Kräfte vereint und bezwungen den Feind, den innern, der es will
wagen, an den Wurzeln der deutſchen Eiche zu nagen
Kämpft mit dem Muthe Eurer Ahuen, einen geiſtigen Kampf fürs
Baterland, zerſtört der Aufrührer Bahnen mit deutſcher Kraft und
ſtarker Hand Und nun ſchwinge Dich auf Du Jubelton nad
durchkreuſe den feſtlichen Saal Es gilt den Zollern auf Deutſchlands
Thron, Kaiſer Wilhelms Enkel, Kaiſer Friedrichs Sohn!

Nun dringe Gebet von uns allzumal hinauf zum Allmächt'gen im
Himmelszelt! „Beſchirm nus den Kaiſer, Du Herrſcher der
Welt!“ Heil Kaiſer Wilhelm der Zweite! Dir Kählet die Arbeit
die ruhloſe Kraft, die zum Wohl Deines Volkes ſtets fördert und
chofft. Ein gütig Geſchick ſei ſets Dir beſchieden! Ein Friedens
ürſt, wahrſt Du ſteta uns den Frieden. Hab Dank dafür, Du
Hohenzollernſtern! Beſchirm uns o Gott, den Kö nig und
Herrn! Und nun ertön' es zum Himmel noch: Kaiſer
Wilhelm der Zweite Hurrah Hoch!

Kommeuntder höheren Töchterin Berlin. Folgendes Ge
ſpräch, welchesin der Friedrichſtraße belauſcht wurde, gab Auſchluß darüber
was unter Komment der höheren Töchter zu verſtehen iſt, Ein junger
Primaner trat, höflichſt den Hut ziehend, an einen Sackfiſch, den
die bekannte Schulmappe als ſolchen keunzeichnete, mit der Frage herau:
„BVerzeihen Sie, Fräulein Klar a; wollen Sie mir nicht wenigſtens den
Grunb angeben, weshalb Jhre Freundin Er na ſo ſtolz an mir vorbei
geht und meine Begleitung verſchmäht „Weil ſie in die erſt e
Klaſſe verſetzt iſt und kommentmäßig ſich nur von einem
Studenten begleiten laſſen darf“, antwortete Fräulein Klärchen:
„Gut vann, meinte der etwas lang aufgeſchoſſene Primaner, „ich mache
Oſtern mein Abiturienten-Examen, dann bin ich auch
Student.“ Jedoch Klara unterbrach ihn mit den wenig tröſtlichen
Worten „Wird Jhnen auch nichts nützen, dann iſt Erna Selektanerin
und hat ſich kommentmäßig einen Referendar angeſchafft.“

Unmög lich. Jn einer Dorſſchule erhält der Lehrer als
Geſchenk einen Korb Eier. Er bedient ſich derſelben, um ſeinen Schülern
die vier Spezies beizubringen Hier ſind drei Eier, hier ſind noch drei,
das macht zuſammen Na Krauſe Krauſe: Sechs Eier.
Lehrer Richtig. Und wenn ich noch zwei hinzulege Krauſe
(lacht). Lehrer: Warum lachſt u denn Antworte doch auf
meine Frage! Das macht zuſammen Krauſe (ſchweigt und lacht
weiter). Lehrer Warum lachſt Du denn fortwährend, dummer
Junge Krauſe: Aber Herr Lehrer, Sie können doch gar
keine Eier legenl!

Ein Arbeitſamer. Richter Wie lange waren Sie infolge
der Verletzungen arbeitsunfähig Zeuge: Leider nur drei Tage!

Ein Herzen sbrecher. Georg: Was iſt da drüben les
Ein Dameunpenſiomat iſt eingezogen, Herr Lieutinaut! Man

iſt aber ſchon nirgendz mehr ſicher

es

Veramw Reracenr? Drro Krau ſe. Ding und Verlag der Nerſchnger recht m
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